Das Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
| dun ade täglich erſcheinende 

fü tt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
ahmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 24. April. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigft ge⸗ 
| Dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath und Direktor im Finanz⸗ 
Bäniſterium von Bodelſchwingh den Stern zum Rothen Adlerorden 
heiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath 
und zur Müblen, vortragenden Rath im Juſtizminiſterium, das 
eu; der Komtbure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu per⸗ 
Dien; die eee e Blülreauvorſteher bei den Ober⸗Poſt⸗ 
Leim tionen in Frankfurt a. O. und Berlin, Poſtinſpektor Keuck und Ge⸗ 
en expedirenden Sekretär Budde, zu Poſträthen zu ernennen; und 
KR athsſekretär Inlius Moritz Richard Schramm in Breslau den 
Jargkter als Rechnungsrath zu verleihen. 


N Dot Kört- 


ſelbſt ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Sonntag, 24. April Morgens. Die „Wie⸗ 
ler Zeitung“ meldet amtlich, daß durch Entſchließung des 
Naiiers vom 19. d. der Prinz Friedrich Karl von Preu- 
Be zum Oberſtinhaber des 7. Huſaren-Regiments, der Feld- 
harſchall Freiherr v. Wrangel zum Oberſtinhaber des 2. 
raſſier⸗Regiments und beide zu Kommandeuren des mili— 
ſchen Maria⸗Thereſienordens ernannt worden find. Das 
antliche Blatt meldet ferner, daß der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen zum Ritter des militärischen Ma- 
- Thereſienordens ernannt worden iſt. 
London, Sonntag, 24. April Mittags. Die Dam⸗ 
fer „Afrika“ und „Hekla“ haben Nachrichten aus New- 
TE vom 14. d. in Cork abgegeben; danach waren die 
Veſchäfte durch ein Steigen des Goldagio's bis auf 89 
alyſirt geweſen. f 
n Beſchluß der Repräſentantenkammer bezüglich Merito's 
i unbeſtimmte Zeit vertagt. 
an hat Verſtä 


rkungen erhalten und ſteht 


us in Kentu ꝗ— * — 7 — 
exiko wird gemeldet, daß die Franzoſen gegen 
0 ras marſchiren und ein ſiegreiches Gefecht gegen 
Mexikaner beſtanden haben. Fünf franzöſiſche Fregat— 
en liegen vor Matamoras. 
Petersburg, Sonntag, 24. April Morgens. Die 
fate erſchienene „Deutſche Petersburger Zeitung“ jagt: 
Weder hat der ruſſiſche Generalkonſul in Bukareſt von dem 
Hürſten Cuſa die Entlaſſung des Miniſteriums Kogolnitſch— 
aanu verlangt, noch der Kommandeur der ruſſiſchen Trup⸗ 
FM in Beſſarabien den Befehl erhalten, in die Moldau ein- 
arſchiren. Beide von dem öſtreichiſchen „Wanderer“ 
gebrachten Nachrichten find erfunden. 


— — 


Das Geſetz zum Schutze der perſönlichen son vom 
12. Februar 1850 und der Belagerungszuſtand. 


I. 

fing; Die preußische Verfaſſungsurlunde beftimmt in Art. 5: Die per- 

liche Freiheit iſt gewährleiſtet. Die Bedingungen und Formen, unter 
lachen eine Beſchränkung derſelben, insbeſondere eine Verhaftung zu- 
ſſig iſt, werden durch das Geſetz beſtimmt. ace 
i Art. 6: Die Wohnung ift unverletzlich. Das Eindringen in dies 
Ne und Hausſuchungen, ſowie die Beſchlagnahme von Briefen und 
den, ſind nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen 


ttet. 
In Folge dieſer Vorſchriften, welche die Grundlagen der perſönli⸗ 
gen Freiheit und des Hausfriedens der Einſchränlung durch be⸗ 
ondere Geſetze überlaſſen, find die maßgebenden Beſtimmungen 
mehr in der Verfaſſungsurkunde, ſondern in der Specialgeſetz⸗ 
gebung zu ſuchen. Die Garantien der Verfaſſungsurkunde haben nur 
aſofern eine praktiſche Bedeutung erlangt, als ſie bei der Interpretation 
io Specialgeſetzgebung die rechtliche Vermuthung für die per» 
Nice Freiheit zur Geltung bringen. ö 
In vielen öffentlichen Zeitſchriften und Artikeln wird dieſe geſetzliche 
Fachlage verkannt. Es ſoll hier nicht erörtert werden, ob in Preußen 
e perſönliche Freiheit und der Hausfrieden eines ausreichenden Schutzes 
gen dt, und ob die arbiträren Befugniſſe der richterlichen und polizeili⸗ 
Kun, Behörden ohne Gefährdung der öffentlichen Sicherheit eine Einſchrän⸗ 
— auf dieſem Gebiete erleiden dürfen. Nur der eine weitverbreitete 
in thum erfordert eine Widerlegung, daß die Befugniß der richterlichen, 
en lOndere aber der Polizeibehörden zu Verhaftungen, Hausſuchungen und 
U chlagnahmen ſeit Emanation der Verfaſſungsurkunde eine weſent⸗ 
che Einſchränkung erlitten habe. | 
u Die in der Verfaſſungsurkunde vorbehaltenen Specialgeſetze find 
eg dem 12. Februar 1850, G. S. 1850, S. 45, in dem Geſetze 
ea der perſönlichen Freiheit mit Zuftimmung beider Kammern 
en. 
Das Geſetz unterſcheidet dreierlei Arten der Verhaftung: 
2) Verhaftung durch ſchriftlichen, richterlichen Befehl, 


vorläufige Ergreifung und Feſtuahme ohne letzteren 


durch die Polizeibehörden, Polizeibeamten, Schulzen, Wachtmann⸗ 

3) ar und in gewiſſen Fällen durch Privatperſonen, 
0 
und Exekutivbeamten. 


"ho Mauinſpektor Cremer zu Aachen iſt zum Königlichen 


Der Senat hat die Berathung über 


eb ———̃ 


Montag den 25. April 1864. 


Voſener Zeitung. 


95. 


Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Alle 3 Arten der Freiheitsentziehung ſtehen darin einander gleich, heblichkeit erzielen laſſen. Es ſcheint daher auch nicht recht erſichtlich, nach 


daß der Verhaftete ſo lange eingeſperrt werden kann, bis die zuſtän⸗ 
dige Behörde über feine Entlaſſung entſchieden hat. 


Bei der richterlichen Verhaftung (ad 1) und der vorlän- | 


figen Ergreifung (ad 2) gewährt das Geſetz den weſentlichen 
Schutz, daß die Thätigkeit des Richters und Staatsanwaltes ſofort ein⸗ 
treten muß, um die Schuld oder Unſchuſd des Verhafteten feſtzuſtellen. 

Anders liegt der Fall bei der Folizeilichen Verwahrung 
(ad 3), welche nur erfolgen ſoll, wenn der eigene Schutz der betreff. Per⸗ 
ſon oder die Aufrechthaltung der öffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit und 
Ruhe dieſe Maaßregel dringend erfordern. 

Bei dieſer Art der Verhaftung tritt die Kognition der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und des Richters niemals ein, weil bei ſolcher eine die Verhaf⸗ 
tung rechtfertigende ſtrafbare Handlung des Verwahrten nicht voraus⸗ 
geſetzt wird. Da nun aber die Nachtheile der Freiheitsentziehung in die- 
ſem Falle nicht in minderem Grade obwalten, als bei den erſtgedachten 
richterlich kontrollirten Formen der Verhaftung (sub 1 
und 2), und da die Veranlaſſung der polizeilichen Verwahrung, ſowie 
ihrer Vollſtreckungsart und Dauer durch das Geſetz lediglich in das Er⸗ 
meſſen der Verwaltungsbehörden gelegt worden iſt, ſo wird die 
polizeiliche Verwahrung dadurch zu der wichtigſten Form der Freiheits- 
entziehung. 

Es lohnt, dieſelbe näher zu betrachten. Daß eine polizeiliche Ver⸗ 
wahrung zum eigenen Schutz der betreffenden Perſonen nachgelaſſen wird, 
kann keinerlei Bedenken erregen, muß vielmehr bei hülfsloſen, verunglück⸗ 
ten, unzurechnungsfähigen oder gefährdeten Perſonen als eine Rechts- 
wohlthat betrachtet werden. 

Bedrohlicher ſtellt ſich die Sachlage bei Verwahrungen, welche zur 
Aufrechthaltung der öffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit 
und Ruhe dringend erforderlich find (§. 6 des Gei.). 

Das Urtheil darüber, ob die Verwahrung nöthig fer, iſt den zu 
diefer Maßregel geſetzlich befugten Polizeibehörden, Polizeidienern, Gens⸗ 

armen, Wachtmannſchaften und Schulzen lediglich anheimgegeben. Die 
PR in Verwahrung genommenen Perſonen müſſen zwar ſpäteſtens 
int Laufe des folgenden Tages in Freiheit geſetzt, oder es muß in dieſer 
Zeit das Erforderliche veranlaßt werden, um ſie der zuſtändigen Be⸗ 
hörde zu überweiſen. Allein es fehlt die Vorſchrift, daß die Verwahr⸗ 
ich vernommen, von den aden ihrer Verhuſtung in Kcunt⸗ 
niß geſetzt und von der zuständigen Behörde entlaſſen werden müſſen, 
wenn keine verbrecheriſche Handlung das Einſchreiten des Richters erfor⸗ 
dert. Wer die zuſtändige Behörde des Verwahrten ſei, läßt ſich 
kaum vermuthen, wenn man nicht darunter die heimathliche Polizei⸗ und 
Kommunalbehörde verſtehen ſoll. Daß die zuſtändige Behörde, welche 
hier immer eine Verwaltungsbehörde ſein wird, die Verwahrung 
fortſetzen könne; wenn die öffentliche Sicherheit und Ruhe ihr dies 
dringlich erforderlich erſcheinen laſſen, iſt zwar im Geſetz nicht ausdrück⸗ 
lich geſagt, aber durch miniſterielle Erläuterungen bei entlaſſenen Korri⸗ 
genden und legitimationsloſen verdächtigen Perſonen ausdrücklich nachge⸗ 
laſſen worden. Dem Verwahrten ſteht nur die Beſchwerde bei der vor⸗ 
geſetzten Verwaltungsbehörde zu. Ueber die Behandlung und Verpfle⸗ 
gung der polizeilich verwahrten Perſonen fehlt es an beſonderen 
Vorſchriften. Sie werden deshalb den wegen ſtrafbarer Handlungen Ver⸗ 
hafteten gleichgeſtellt. b 

Wenn nur felten Beſchwerden über dieſe Art der Verhaftung in die 
Oeffentlichkeit dringen, ſo erklärt ſich dies beſonders dadurch, daß durch 
ſolche in der Regel nur Perſonen niederer Bildung und Stellung betrof- 
ſen werden, denen die geſetzlichen Gründe der erlittenen Freiheitsentzie: 
hung nicht klar ſein können. 

Eines aber ergiebt ſich für Alle. Der Artikel 5 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, welcher beginnt: „Die perſönliche Freiheit iſt gewär— 
leiſtet.“ enthält zur Zeit nur eine noch wenig realiſirte Verheißung! 

(Durch vorſtehenden Artikel werden unſere Erörterungen im Herbſt 
v. J. ergänzt. D. Red.) 


Deut ſch lan d. 


Preußen. J Berlin, 22. April. [Gerüchte über die 
Abreiſe des Königs; die Konferenzfrage; der Einfluß 
des Düppeler Sieges auf unſere Politik.] Die plötzliche, 
ſelbſt für die Hofkreiſe unerwartet erfolgte Abreiſe des Königs nach dem 
Hauptquartier der Armee in Schleswig wird in der Stadt viel beſprochen. 
An den officiell angegebenen Zweck der Reiſe will man nicht recht glau⸗ 
ben. Die Einen wollen wiſſen, daß ein am Bußtage eingetroffenes, 
dem König in der Kirche eingehändigtes Telegramm aus Schleswig, deſ⸗ 
ſen Inhalt ſichtlich beſonders auf die anweſenden weiblichen Müglieder 
des königlichen Hauſes einen ſehr ſchmerzhaften Eindruck hervorrief, den 
allerhöchſten Entſchluß veranlaßt habe, und Gerüchte von Verwundung 
oder Krankheit eines der königlichen Prinzen werden daran geknüpft. Nach 
einer anderen verbreiteten Verſion ſeien wiederum ernſte Differenzen zwi⸗ 
ſchen dem Prinzen Friedrich Karl und Feldmarſchall Wrangel über den 
von Erſterem beabſichtigten Feldzug nach Jütland entſtanden, und es han⸗ 
dele ſich um deren Ausgleichung. Es iſt immerhin von Intereſſe, von 
ſolchen Gerüchten Notiz zu nehmen, da ſie die Stimmung des Publikums 
charakteriſiren. Die Wahrheit in derartigen Vorgängen zu erfahren und 
feſtzuſtellen, gelingt doch meiſt erſt, wenn die Vorgänge ihr unmittelbares 
Intereſſe verloren haben. 8 

Die abermalige Vertagung der wirklichen Eröffnung der Londoner 
Konferenz auf den preußiſchen Wunſch zurückzuführen, durch den weiteren 
Fortgang der militairiſchen Operationen noch den status quo für den 
Waffenſtillſtand zu verbeſſern, dürfte eine unbegründete Vermuthung 
ſein. Nach einer in kompetenten Kreiſen feſtſtehenden Annahme iſt 


izeiliche Verwahrung durch die ad 2 genannten Polizei⸗ 


Alſen ſo wie ſo für die Dänen unhaltbar geworden und die freiwillige 
Räumung unvermeidlich. In Jütland und vor Fridericia würden ſich 
aber bis zum 25. d. M. ſchwerlich noch irgend welche Erfolge von Er⸗ 


welcher Seite hin in den fünf Tagen die Situation noch für Preußen 


bedeutend günſtiger umgeſtaltet werden ſoll, wenn man einmal von der 


allerdings wahrſcheinlichen Vorausſetzung ausgeht, die erſte Aufgabe der 
Konferenz werde die Erreichung des Waffenſtillſtandes ſein. Die Ab⸗ 
weſenheit des Bundesabgeſandten iſt diesmal nicht Vorwand, ſondern in 


der That der wirkliche Grund für die Nichtbetheiligung der Vertreter der 


f 


beiden deutſchen Großmächte an der Diplomatenverſammlung, die am 
Mittwoch bei Lord Palmerſton ſtattgefunden hat, und die von engliſcher 
Hartköpfigkeit als Präliminareröffnung der Konferenz bezeichnet wird. 
Freilich darf man es als wahrſcheinlich anſehen, daß die preußiſche Di⸗ 
plomatie an der verzögerten Abreiſe v. Beuſt's nach London inſofern nicht 
ganz unſchuldig iſt, als preußiſcherſeits ſehr lebhaft auf eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Bundesabgeſandten über die in London gemeinſam zu ver⸗ 
tretenden Forderungen hingearbeitet wird. Man ſpricht nämlich in ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſen von einer neuerdings eingetretenen ſehr bemer⸗ 
kenswerthen Wendung unſerer Politik. Aus dem in Folge der öſtreichi⸗ 
ſchen Kriegführung in Jütland und zur See etwas geſpannten Verhält⸗ 
niß zum Wiener Kabinet, aus der überall im höchſten Grade gereizten 
Stimmung gegen die regierenden Kreiſe Englands — die Scene auf dem 
Flensburger Bahnhofe ift ein hinreichendes Symptom dafür — und 
endlich aus der Ueberzeugung, daß die von den lauen Freunden in Wien 
und den verſteckten Feinden in London gewünſchte Löſung durch die 
Perſonal⸗Union das däniſche Volk ebenſo entſchieden, wie das geſammte 
preußiſche Volk in den Waffen und im bürgerlichen Kleide gegen ſich hat, 
alles dies, ſo behauptet man, habe endlich dahin geführt, den Gedanken 
der Perſonalunion fallen zu laſſen. Die Chancen für den Auguſten⸗ 
burger und für ein ſelbſtſtändiges, aus Holſtein und Südſchleswig ge⸗ 
bildetes deutſches Herzogthum ſeien um ſo ſtärker im Steigen begriffen, 
als Se. Majeſtät von Anfang an den Anſprüchen Friedrichs VIII. viel 
geneigter geweſen, wie der Miniſterpräſident. Von den eine Zeitlang 
vorherrſchenden Annexionsneigungen ſei zwar immer noch die Abſicht 
zurückgeblieben, Schleswig bis auf unbeſtimmte fernere Zeit beſetzt zu 
halten. Indeſſen dürfe man jetzt auch auf ein Aufgeben dieſes Planes, 
der ſeine urſprüngliche Bedeutung eingebüßt, rechnen. Kurz, es bereite 
ſich eine entſchiedene Schwenkung von unſerer öſtreichiſchen Allianz zur 
franzöſiſchen vor. — Obwohl ich ſelbſtverſtändlich keine Bürgſchaft für 
bie Zuberläſſigkeit dieſer Mittheilungen übernehme, belenne ich doch, daß 


mir manche Anzeichen für fie zu Sprechen Thesen ee, au m, was 


ich höre, iſt an maßgebender Stelle der Eindruck des glä Sieges 
bei Düppel und die Empfindlichkeit über die engliſchen Inſolenzen ſo 
tief gehend, daß man einen derartigen Frontwechſel unſerer Politik min⸗ 
deſtens für durchaus nicht mehr unwahrſcheinlich anſehen kann. Mit 
einem klar vorgezeichneten politiſchen Programm ſind wir überdies ja 
keineswegs in die Aktion für Schleswig-Holſtein eingetreten. (Bemerk. 
für den Herrn Korreſp.: Die Korreſp. iſt erſt Sonnabend Abend hier 
eingegangen. 

Berlin, 24. April. [Zur Reiſe des Königs; der 
Feldzug in Jütland und die Beziehungen zu Oeſtreich; 
konſervativer Zwiſt über demokratiſche Grundſätze.] Der 
König iſt heute von der Armee aus Schleswig hierher zurückgekehrt. Im 
Auslande, beſonders in Frankreich, legt man dieſer Reiſe eine größere 
politiſche Bedeutung und tiefer liegende Abfichten unter, als fie ihr offen⸗ 
bar beiwohnte. Denn wenn auch die Dinge, welche das hieſige Publi⸗ 
kum mit der Reiſe in urſachlichen Zuſammenhang bringen wollte, in das 
Reich der Mythenbildung gehören mögen, wie ſie ſich aus den politiſchen 
Klatſchſtuben des Reſidenzlebens ſtets in üppiger Fruchtbarkeit um große 
und kleine Ereigniſſe herumſpinnt, ſo iſt es doch nicht weniger gewiß, daß 
dann in der That nach den officiellen Angaben das einzige Moliv der 
Reiſe in dem militairiſchen Verhältniß der preußiſchen Könige zu ihrer 
Armee zu ſuchen iſt. Aber von ihrem Standpunkte haben die guten Pa⸗ 
riſer recht. Zeigte die preußiſche Politik der neueren Zeit nicht meiſt mehr 
Begehrlichkeit, als Kraft des Entſchluſſes und der Ausführung, verſtän⸗ 
den wir uns auf die bonapartiſtiſche Mache der Annexionen durch Volks⸗ 
abſtimmung, die Anweſenheit unſeres Königs in den Elbherzogthümern 
unter dem friſchen Eindruck des Düppeler Sieges hätte in der Bevölke- 
rung für eine künftige preußiſche Herrſchaft mächtig vorwirken können. 
Wie viel Arrangement hätten die routinirten Faiſeurs Louis Napoleon's 
in gleichem Falle wohl bedurft, um in einer von ſchwerer Tyrannei be⸗ 
freiten Bevölkerung dem Wunſche einen für den Außenſtehenden einmü⸗ 
thigen und eklatanten Ausdruck zu verſchaffen, die bisherige Herrſchaft 
mit der des ſieggekrönten Befreiers zu vertauſchen! Die einfache, kurze 
Art, in der Se. Majeſtät durch die Herzogthümer durchgereiſt iſt, beweiſt 
gewiß, daß mindeſtens zur Zeit der Gedanke, durch perſönliche Einflüſſe 
auf eine dem preußiſchen Ehrgeize günſtige Volksſtimmung hinzuarbeiten, 
dem Könige fern liegt, daß Preußen entweder der Ehrgeiz, den man ihm 
jo oft zugeſchrieben hat, oder die Rückſichtsloſigkeit in den Mitteln fehle, 
durch die Herrſchſucht zum Ziele gelangt. , 

Ich unterhielt Sie ja wohl in meinem letzten Briefe von einer als 
wahrſcheinlich angedeuteten Wendung, oder genauer geſagt, endlich be⸗ 
ſtimmteren Richtung unſerer ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik. Es find 
inzwiſchen einige Anzeichen mehr zu regiſtriren, die für jene allerdings 
immer noch wenig beglaubigte Annahme ſprechen. Sie erſehen aus den 
neueſten Wiener Blättern, daß man dort den preußiſcherſeits beabſichtig⸗ 
ten energiſchen Feldzug gegen Fridericia und Jütland mit ſehr ungünſti⸗ 
gen Augen betrachtet; erklären doch bereits der öſtreichiſchen Regierung 
ziemlich nahe ſtehende Zeitungen, daß Oeſtreich ſich nicht veranlaßt fin⸗ 
den werde, Preußen auf ſeinen weiteren, nicht mehr abſehbaren Bahnen 
zu folgen. Oeſtreich iſt es ſicherlich Ernſt mit dieſer eventuellen Auf⸗ 
kündigung der Allianz. In Wien hat man von Anbeginn an kein 
eigenes Intereſſe an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache und deſto mehr 
principielle Anhänglichkeit an die Integrität Dänemarks gehabt. Dort 


wünſcht man den Frieden auf's Dringendſte, unterſtützt auf's Lebhafteſte 
die engliſchen dänenfreundlichen Friedensbeſtrebungen und die, wie man 


hier wifjen will, auf Oeſtreichs Einſpruch erfolgte höfliche Hinauskom⸗ 
plimentirung Garibaldi's aus England dürfte die Liaiſon dieſer beiden 
Mächte gewiß nur noch mehr befeſtigen. Steht bei unſerer Regierung 
danach der officiös angekündigte Eutſchluß bezüglich Jütlands feſt, ſo 


erſcheint ein erheblicher Riß in dem Bündniſſe mit Oeſtreich unzweifel⸗ 


haft. In der That wurde hier ſchon vor einigen Tagen der unmittel⸗ 
bar bevorſtehende Rückzug der öſtreichiſchen Truppen aus Schleswig als 
beſtimmt behauptet. 

Ein ähnliches Symptom mit gleicher Diagnoſe enthält der Zwiſt 
zwiſchen den eigentlich feudalen Blättern und dem Organe der officlöſen 
Inſpirationen über das sutfrage universel. Muß man nach der jo 
unendlich verworrenen und ſeichten Art der Ausführungen die letzteren in 
dem Braß ſchen Blatte unbedenklich auch der Redaktion allein imputiren, 
jo darf man doch andererſeits zuverläſſig annehmen, daß die „Nordd. 
Allg. Stg. auf jene abſonderlichen Studien niemals verfallen wäre, 
hätte ſie nicht von einer ſich dahin neigenden Luftſtrömung e gewiſſe Wit- 
terung. Nun iſt es aber bekannt genug, daß gerade die „Kreuzzeitung“ 
und ihre Partei, die bereits zu dem Vorwurfe der „Grundſatzloſigkeit“ 
gegen die Regierung ausholt, die wärmſte, ich möchte ſagen, faſt dogma⸗ 
tiſche Verehrung für die Allianz mit Oeſtreich und den Oſtmächten über- 
haupt zur Schau trügt. Man kann überzeugt ſein, daß viel weniger das 
abſtrakte Princip, als die überaus konkrete Befürchtung einer Loslöſung 
Preußens von der ſich ſchon jo ſchön anlaſſenden Allianz die „Kreuzitg.“ 
gegen das officiöfe Plaidoyer für das allgemeine Suffragium in Har⸗ 
niſch bringt. Ohne Noth würde aber die „Kreuzzeitung“ ſchwerlich 
einen Streit mit der miniſteriell⸗konſervativen Kollegin vom Zaune 
brechen. 

— Vor dem Kriminalſenate des Kammergerichts fand geſtern 
in dem mehrerwähnten Preßprozeß der däniſchen Regierung und des 
ehemaligen dänischen Paſtors Peter Gottlieb Hanſen zu Kappeln 


in Schleswig wider den Schriftſteller Dr. Guſtav Raſch wegen Be⸗ 


leidigungen und Verleumdungen die Schlußverhandlung in zweiter Ju⸗ 
ſtanz ſtatt. Für die Kläger war Niemand, für die Angeklagten ſein An⸗ 
walt, Juſtizrath Vogler, erſchienen. In erſter Inſtanz war Dr. Raid) 
bekanntlich wegen Verleumdung freigeſprochen, aber wegen öffentlicher 
Beleidigungen zu 20 Thlr. Geldſtrafe oder zu 10tägiger Gefäugnißſtrafe 
verurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniß hatten beide Theile die Appellation 
eingelegt. Das Kammergericht hatte die Beweisaufnahme angeordnet, 
welche dem Angeklagten in erſter Inſtanz als unerheblich abgeſchnitten 
war. Der Referent hielt zuerſt Vortrag über den Ausfall der Beweis⸗ 
aufnahme, welche auf Intervention des preußischen Miniſteriums des 
Auswärtigen von den dänischen Gerichtsbehörden in Schleswig hatte er⸗ 
hoben werden müſſen. Das Reſultat dieſer erſchöpfenden Beweisauf⸗ 
nahme war für den Angeklagten günſtig ausgefallen. Nach Beendigung 
des Referats, welches faſt zwei Stunden währte, hielt Juſtizrath Vogler 
die Schutzrede für den Angeklagten. Der Vorſitzende des Kriminal⸗ 
ſenats, Kammergerichtsrath Guthſchmidt, verkündete ſodann das Er⸗ 
kenntniß. Es lautete auf vollſtändige Freiſprechung des Angeklagten, 
Dr. Guſtav Rasch, auf Abwelſung des Klägers und auf Verurtheilung 
deſſelben i in ſänemt iche Gerichtskoſten. 
f die hleſig 7 von Ae. und Schlüter 


5 buchen aur Verbrennen von Schffen. u. Dle An Antwort, 


welche ſie 25 Schweden ert. Jzilte, lautet: „Die aufgegebenen 1112 
Probekorke von Gummi zu ſchwimmenden Sprengbüchſen ꝛc. wollen wir 


Ihnen nach Beendigung des dänzſchen Krieges beſorgen, wir möchten der 


ſchwediſchen Marine nicht die Mittel an die Hand geben, unſerem deut- 
ſchen Handel zu ſchaden.“ 


Das eee eee hr le Se Ge Spa aa, e Paris.“) 


Paris erſcheint nicht im nh mehr als die Stadt, wie ich ſie | 


ehedem kannte, es ſtellt ſich mir als eine ganz andere Stadt dar, als 
eine Stadt, welche von allen Seiten von Boulevards umgeben, aus einer 
allgemeinen Revolution des Baumaterials hervorgegangen zu ſein ſcheint. 


Ueberall reißt man Häuſer nieder, überall ſteckt man neugewonnenes 


Terrain ab, überall bricht ſich die gerade Linie mit dem Bewußtſein und 
der Zuverläſſigkeit einer Kanonenkugel Bahn. 

Ein Boulevard beginnt hier, ein anderer dort, ein dritter ſchneidet 
den zweiten, und alle verlaufen ganz gleich wohin, nirgends. Sie füh⸗ 
ren zu den Feldern und gehen, um zu gehen, natürlich nur aus Grün⸗ 
den allgemeiner Nütziichteit; 
Terrain eines altehrwürdigen Stadttheils, den ſie während ihres Ver⸗ 
laufens gänzlich zermalmen. 


der Pallaſt der Tuilerien ſenkt ſich unter dem dröhnenden Hammer. 

Paris hatte, ohne ihm dadurch ſchmeicheln zu wollen, einen Vor⸗ 
theil vor anderen Hauptſtädten Europa's voraus, ſein Steinpflaſter 
nämlich. Die Vorſehung legte, wie es ſcheint, in allzugroßer Parteilich⸗ 
keit für dieſe Stadt, nur für Paris im Walde von Fontainebleau gewal⸗ 
tige Adern von Sandſtein nieder, die es nach Belieben ausbeuten lonnte; 
J bildete ſeit Colbert's Zeiten das Steinpflaſter einen integrirenden 
Theil unſerer Civiliſation und verſchaffte der von Paris den ätheriſchen 
Gang einer Bachſtelze. 

Aber im Laufe der Zeiten bekundete das Steinpflaſter revolutionäre 
Geſinnungen, in weniger als 18 Jahren warf es zwei Dynaſtien nieder. 
Weil man es auch anklagte, unter der Erde zu lonſpiriren, hat man es 
im Intereſſe der öffentlichen Ordnung durch den Koth, das heißt, durch 
das Macadam zu erſetzen geſucht. 

Das Macadam iſt eine Erfindung, welche bewunderungswürdig 
geſchickt erſcheint, aus Koth den Winter, aus Schmutz und Staub den 
Sommer zu bilden. Am Morgen mit Waſſer beſprengt, von der Sonne 
dann getrocknet, bemächtigt ſich schließlich ſeiner der Wind, welcher ge⸗ 
waltige Staubwolken davon aufwirbelt. 

Um eine macadamiſirte Straße zu ſchaffen, beginnt man den Weg 
auszuhöhlen 5 legt darin ein Bett von Kieſel, von Granit oder Mühl⸗ 
ſtein nieder, das Ganze wird zerſtoßen, ift ſcharf, ſchneidend und beweg⸗ 
lich unter dem Fuße und zwingt den Fußgänger, welcher dieſes moderne 
Pflaſter einweiht, während einer gewiſſen Zeit bald wie auf Nägelſpitzen, 


bald wie auf Raſirmeſſerſchneiden zu gehen. 


Man bewegt die Walze darüber hin und überläßt es ſchließlich den 
Fuhrwerken die Unebenheiten auszugleichen. So hat man, je nach der 
Saifon, nur die Gefahren des Schmutzes, oder des der Wüſte entlehn⸗ 


* Als dem noeh) Babylon von Eugen Pelletan. Aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen von Dr. Th. Wildberg. Bromberg, Verlag von Louis Levit, Königl. 
Hofbuchhändler. 1864. 


ſie erſtrecken ſich nicht weniger über das 


Alle Gebäude werden abgeputzt, oder viel- 
mehr ausgebeſſert, das Inſtitut ruht wie ein Invalide auf ſeinen Krücken, 


E 


1 TTT Verhalten, jo natürlich und ſelbſtverſtändlich es iſt, ver⸗ 


ten Staubwirbelwindes zu überwinden; ich kenne kein zur Schifffahrts⸗ 


2 


dient doch Erwähnung, zumal gegenüber einzelnen Vorgängen anderen 
Geiſtes außerhalb Preußens. 

— Es geht der „Nat.⸗Ztg.“ aus Lübeck eine Zuſchrift zu, welche 
die Sendung von Kriegskontrebande nach Kopenhagen auf Grund amt- 
licher Eruptelungen mit aller Beſtimmtheit in Abrede ſtellt. 

C. S. — Aus Brüſſel ſchreibt man uns: Während der Reiſe 
des Prinzen Napoleon nach Holland nahmen hervorragende Füh⸗ 
rer der polniſchen Revolutionspartei Gelegenheit, dem Prinzen den miß⸗ 
lichen Stand ihrer Angelegenheiten auseinanderzuſetzen. Er antwortete 
ihnen lakoniſch: „Harret aus!“ („Durez!“) Darauf klagten fie, 
wie es ihnen unmöglich ſei, noch länger auszuharren ohne Hülfe von 
Außen, wie das Land ausgeſogen, der Gutsbeſitzer ruinirt ſei u. ſ. w. 
Da rief der edle Prinz aus: „Mon dieu, comme vous etes-6goistes, 
vous ne voyez donc pas, que nous avons besoin de vous!“ 
Welcher Cynismus! Wir bürgen für die Authenticität dieſer Mit⸗ 
theilung. 

Düſſeldorf, 22. April. Die Zuchtpolizeikammer verurtheilte 
in ihrer heutigen Sitzung Ferd. Laſſalle, als Verfaſſer der in der 
hieſigen Schaub'ſchen Buchhandlung erſchienenen Broſchüire: „Die 
Feſte, die Preſſe und der Frankfurter Abgeordnetentag, drei Sym⸗ 
ptome des öffentlichen Geiſtes“, in contumaciam zu ein Jahr Ge⸗ 
fängnißſtrafe. 

Görlitz, 22. April. Auch die neuerdings zu Stadträthen ger 
wählten Herren Kluge und Weiſe haben die Annahme der Wahl ab- 
gelehnt. Die Stadtrathnoth wird jetzt noch vergrößert dadurch, daß nun⸗ 
mehr die abweiſende Entſcheidung auf den wegen Nichtbeſtätigung der 
Herren Ephraim und Küſell eingelegten Rekurs ebenfalls ergangen iſt, ſo 
daß alſo jetzt ſtatt zwei vier Stadträthe zu wählen ſind. Dann dürfte 
der Beſtand an qualifigirten Perſonen bald erſchöpft fein. 

Waldenburg, 22. April. Der hieſige Paſtor Dr. Beſſer iſt 
im Auftrage des altlutheriſchen Ober-Kirchen-⸗Kollegiums in Breslau 
nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen, um den Soldaten ſeiner Kon⸗ 
feſſion geiſtlichen Beiſtand zu leiſten. 


O eſtreich. 

— Da in das laufende Jahr das 500jährige Jubiläum der im 
Jahre 1364 geftifteten Univerſität zu Krakau füllt, jo war j.. 
ſeit längerer Zeit in Galizien beabſichtigt worden, dieſen in der Kultur⸗ 
geſchichte Polens bedeutungsvollen Moment durch eine nationale Feier 
zu begehen. Ein Erlaß des Staatsminiſteriums hat nunmehr angeord- 
net, daß der größte Theil der von der Univerſität beabſichtigten Feierlich⸗ 
keiten zu unterbleiben habe; motivirt wird dieſer Beſchluß damit, daß in 
dieſer Beziehung die gegenwärtigen Verhältniſſe Galiziens und Krakaus 
berückſichtigt werden müſſen. 

* Frankfurt a. M., 22. April. Es giebt einen Punkt, in dem die 
Freunde und die Gegner der ſchleswig-holſteinſchen Sache jetzt, nach 
den Erfahrungen eines fünfmonatlichen Zeitraums, ig zufanınen- 
il Dieſer eine Punkt ift die Ueberzeugung von der Ohnmacht der mit⸗ 
telſtaatlichen Politik. Ein beg Blatt, das vom Beginn der Kriſis bis 
zu den Tagen der Würzburger Konferen ſeine gange Kraft daran geſes hat, 
die Mittelſtaaten, Bayern voran, zur Erfillung ihrer nationalen Aufgabe 


zu drängen, erklärt mit dem Ausdruck der 10180 Reſignation: „nur Eines 
dürfte aus di 1 Seit 52 


geraume! eit pen für die Sache der Herzogthümer geſtritten, dann aber 
ſeinen Rückzug ins öſtreichiſche Lager angetreten hat, druckt wohlgefällig 
nach, was die Berliner „Nationalzeitung“ über die ruhmloſe Niederlage der 
Münchener Politik ſchreibt und ſchmeichelt ſich daber, die vermeintliche Macht 
der Mittelſtaaten „ſchon lange als Ohnmacht erkannt zu haben“. Soweit 
iſt es in einem Hauptorgan der ultramontanen Partei gekommen, das ge⸗ 
wohnt war, die unerſchüͤtterliche Kraft des bayriſchen und die Fäulniß de 
preußiſchen Staatsweſens mit fanatiichem Eifer zu predigen — daß jetzt i 3 


kunde gehörendes Problem, welches ſchwieriger zu löſen wäre, als der 
Uebergang über einen Boulevard während oder nach einem Platzregen. 


Grazie der Toilette bewundert. 
Die Dame ſondirt zuerſt das Terrain mit der Spitze ihres 


Stiefelchens; in demſelben Augenblicke aber ſendet ein funktionirender 


| Hat der Leſer zufällig eine elegante Pariſerin im Kampfe mit den 
Sa eines ſolchen Unternehmens geſehen? Das iſt in der That ein 
Schauſpiel von tragiſchem Intereſſe für Jeden, welcher noch nie die 


Gaſſenkehrer auf ihre zierliche Fußbekleidung eine Woge von Schmutz 
und Staub. 

Das Loos iſt indeſſen geworfen, fie schreitet vorwärts, kommt aber 
vom Regen in die Traufe, da ein eilig dahinbrauſender Tilbury ſie be⸗ 
ſpritzt; endlich betritt ſie das andere Ufer, aber ganz beſchmutzt und von 
oben bis unten mit Waſſertropfen benetzt, wie eine Najade. 

Gegenwärtig tragen die Damen deshalb das Kleid bis zum Knie 
aufgeſchürzt, unter dieſer verſtändigen Robe ein in Farbe und Muſter 
fofettes Unterkleid, das, des Mitleids würdig, als der Sündenbock der 

Toilette erſcheint, dem Macadam geopfert, der Schmähung anheimgege⸗ 
ben und beſtimmt iſt, die widerfahrene Unbill geheimnißvoll zu bewahren, 
wenn das Kleid wieder niederrauſcht. 

Wehe dem hohen Beamten, welchen das Geſchick zum Tragen eines 
ſchwarzen Anzuges verpflichtet, um zu einer Soiree zu gehen! Wie kaun 
er trockenen Fußes dieſes dunkle Meer durchſchreiten, welches die zerriebe⸗ 
nen Granitſteine überfluthet? Es bleibt ihm Nichts übrig, als unmuthig 
ein N zu nehmen. 

Das Macadam hat deshalb von Tag zu Tag die Zahl der Fuhr⸗ 
werle vermehrt und vermehrt ſie noch, Fuhrwerke von jeder Größe, jeder 
Geſtalt, von der großen Familie dahinrollender Maſtodonten, welche wir 
Omnibus nennen, herab bis zu den beſcheideneren Einſpännern. Die 
auf den Straßen ſich bewegende Menge geräth deshalb zwiſchen die über⸗ 
aus ſchnell rollenden Räder und in dieſer Weiſe gleichſam zwiſchen die ge⸗ 
fährlichen, auf- und niederſteigenden Kolben einer gewaltigen Maſchine. 
Mehr als ein beflagenswerthes Opfer färbte mit feinem Blute dieſe 
Straßen; das Ueberſchreiten eines Boulevard birgt mehr Gefahren für 
das menſchliche Leben in ſich, als eine Reiſe nach Auſtralien. Wenn 
früher, ſoweit die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen reichen, im Laufe eines Ta⸗ 
ges zwei oder drei Menſchen auf dieſe Weiſe ihr Leben einbüßten, ſo hat 
die Zahl der Verunglückten heut zu Tage eine ſolche Höhe erreicht, daß ich 
ſie, aus Furcht zur Deſertion zu verleiten, nicht angeben mag. 


Die Luxusfuhrwerke erfcheinen als die am meiſten mörderiſchen, 
der Galopp ihrer Pferde hat den beſcheideneren Trott früherer Tage ver- 
drängt; heuchleriſch, ohne Geräuſch zu machen, eilen fie auf dem ſchlam⸗ 
migen Grunde des Macadam dahin und kündigen ſich dem argloſen 
Fußgänger nicht eher an, als bis er niedergeworfen iſt. Der Kutſcher 
peitſcht dann aus Leibeskräften, um jo ſchnell als möglich der Gelegen- 
heit, angehalten zu werden, zu entgehen; im günſtigſten Falle wird dann 


chte der ſchleswig⸗holſtei e, Be 
g e e fat, das 
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| 
feinen Spalten die demüthigenden Betrachtungen eines preußiſchen 2 
bereitwillige Aufnahme finden. Und dieſe Haltung des Nürnberger Korte 1. 
pondenten einerſeits, des en e eee andererſeits, iſt ſt ein . 
treuer Ausdruck dex öffentl wie fie nicht in Bayern all 
ſondern im ganzen Deutſchland 2 Free er Ak, u 
Herr von A7 bat ſich von der hannöverichen Regierung den EIN, 
lichen Warnſtedt, der in ſeinen Schriften das Recht der Herzogthumer — 
. 1 Sp Sachkenntniß vertritt, zum Begleiter nach London erbet 5 
llein die Dien 1 Warnſtedts ſind in Hannover unentbehrlich und RN 1 
wünſchte Urlaub iſt ihm verſagt worden. Nach den Aufſchlüſſen 5 — . 


engliſche Blaubuch über die Anſichten und Abſichten der hannoverſchen . 
litik 910. — hat, kann uns dergleichen nicht mehr überraſchen. Auffalle 


tiren 


der iſt der ſtoiſche Gleichmuth, mit welchem das Voll in — jene 05 7. 
hüllungen aufzunehmen ſcheint. Einige mißbilligende Aeußerungen der A 
gespreſſe, nach dem Maaß des dortigen Preß⸗Polizei⸗Syſtems rückſich 
zugeſchniiten, ſind der einzige Ausdruck der öffentlichen Meinung, den mal | 
bis jetzt vernommen bat. 

Mecklenburg. Schwerin, 22. April. Auf dem vor 
rigen Landtag nahm die Ritterſchaft mit 30 gegen 6 Stimmen ar 
Geſetzentwurf an, welcher dem Gutsherrn, als Inhaber der a . 
das Recht beilegte, in Fällen von Dienſtwergehen einer Leute bis zu, 2 
Thaler, auf Gefüngniß bis zu einer Woche und auf törperlih 
Züchtigung bis zu fünfundzwanzig Hieben zu erkennen. Der Syn 
dikus Meyer von Roſtock und der Führer der liberalen Partei der 1800 
ſchaft, Auguſt Pogge, beſtand darauf, daß wenigſtens diejenigen Fül 
von der Kompetenz der Gutsbeſitzer ausgeſchieden würden, „2 ihr 
eigenes Intereſſe und das ihrer Familienmitglieder betreffen. uch ul 
die Majorität der Landſchaft dieſen Bedenken bei und iR in e 1 a 
Standeserklärung das Geſetz ab, theils weil ein Bedürfniß dazu nich 
vorliege, beſonders aber deshalb, weil darin der Grundſatz ausgeſpr J 
ſei, daß der Gutsherr auch in Fällen, wo ſein eigenes Intereſſe in Bela 
komme, die Sache ſelbſt unterſuchen und entſcheiden könne. Die Staat 
regierung hat indeſſen den Widerſpruch der Landſchaft nicht für ein Hun 
derniß der Publikation gehalten und iſt kürzlich mit dem Geſetz, in der por 
der Ritterſchaft demſelben gegebenen Geſtalt vorgegangen. Der Gu 0 
in Mecklenburg iſt alſo geſetzlich ermächtigt, unter Zuziehung eines Altun. 
wozu er ſeinen Inſpektor oder Schulmeiſter wählen kann, wehen ug | 
en die er für ein Dienſtvergehen anſieht, über Leute auf ſeinen un 1 

ute zu Gericht zu ſitzen, und ſeinen verheiratheten amen 
deren Frauen, jeinen Knechten und Mägden, jo wie den nur temporär 22 
1 oder Akkord bei ihm arbeitenden Fremden 25 Hiebe zuzudi 
H. N. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Rendsburg, 21. April. Ueber die Auweſenheit des Kon 
hieſelbſt theilen wir noch folgenden ausführlichen Bericht des „Ren 
Wochenbl.“ mit: Ein geſtern Nachmittag aus Berlin an den pre 
Etappenkommandanten im Kronwerk gelangtes Telegramm meldete die 
au heute Morgen erfolgende Durchreiſe Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
zen zur Armee nach Düppel. Auf die Kunde hiervon wurde noch am 
Abend eine Bürgerverſammlung berufen, in welcher einſtimmig beſchlo . 
fen wurde, dem Könige bei dieſer Gelegenheit durch eine Ovation DE 
Dank der Bevölkerung für die für die Herzogthümer g n Opfe 
rn ms a dem Behufe eine I. den Herren € 


all 
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s Neumünſter entgegenzı d Sr. 
der e 25 Heute re nach 8 Uhr 2 
ſich die hieſigen weltlichen und geiſtlichen Behörden, das Deputirtenkoll 
gium, die Zünfte und Gewerke der Stadt, die Mitglieder des Arbeite 
vereins, der Liedertafel, des Turner- und Schützenvereins, ſämmtlich nun 
ihren Fahnen und Standarten, an der Halteſtelle, deren Umgebung I 
wie auch die Bahnſtrecke zwiſchen den beiden Eiderbrücken, gleich der gan; 
zen Stadt, mit deutſchen, preußiſchen, öſtreichiſchen, ſchleswig⸗ holſtein 


der Verunglückte nach einem Hoſpital geſchafft, wenn er nicht in d 
Morgue wandert. 
Wenn wenigſtens die Straße eben die Straße bliebe, das baun 0 i 
Weg, den man ungefährdet beſchreiten kann; man läßt ſie aber niemal 
in Ruhe. Kaum iſt ſie macadamiſirt und dem öffentlichen Verl 25 
übergeben, ſo trägt man bereits Sorge, ſie zu erhöhen oder niedriger 
machen, da es nun einmal geſchrieben ſteht, daß ihr Niveau ſich jo of f 
ändern müſſe, wie der Fluß oder die Idee des Herrn Präfelten. 

Iſt ſie nun endlich nivellirt, ſo wird man doch glauben bn, 
lünftig in unbeſchränkter Freiheit fie benützen zu dürfen? Keinesw 
dann wird ſie noch behufs der Ausführung einer großen Maulwurfenl 
beit, welche man Kloake nennt, ausgehöhlt und ausgeweidet. h. 
dringt unbarmherzig in die mit Gas geſchwängerte Erde und bei jede 1 
Schlage läßt ſie den unerträglichen Dunſt von Schweſelwaſſerſtoffhas | 
hervorſprudeln, worauf die Oeffnung wieder geſchloſſen wird. Bald 
aber erbricht man ſie von Neuem zu einer neuen unterirdiſchen Opera 
tion, um nemlich eine Waſſerleitung anzulegen, welche, von Haus 10 
Haus ihre Röhren ſendend, das Waſſer in ſich aufnehmen ſoll, welches 
zur ſelben Stunde noch 60 Meilen von Paris entfernt, in den aumuthi⸗ 
gen Ebenen der Champagne dahinfließt. 

Aber nicht allein unter, ſondern auch oberhalb des Erdbodens wird 
unaufhörlich revolutionirt; man denke ſich mein Erſtaunen, als ich 110 
Tage meiner Ankunft eine „Rauchwolke die Straße, in welcher mein Ho 
gelegen, in ihrer ganzen Ausdehnung einhüllen ſah. Es war nicht e r 
ein Haus, welches brannte, denn der Rauch ſchien von der Erde aufs! 
ſteigen; man hätte glauben können, daß ein bis dahin unbekannter, nen 
Veſuv feinen Krater über dem Trottoir öffne. 

Ich wollte an der Stelle ſelbſt das Wunder beſchauen, aber je mehl 
ich mich feiner Quelle näherte, ſchnürte mir ein unerträglicher Theergu 
die Kehle zu; die ganze Hölle zweifelsohne zog zur Erde herauf und ha 
ſich Paris als den geeignetſten Ort gewählt, die fündige Denfehhe 
vernichten. In der That, Menſchen, von den Flammen geröthet, wa 
Dämonen, mit nackten Schultern, haarigen Armen, brauten auf 
Grunde eines ungeheuren Keſſels flüſſiges Pech und breiteten es daun 
ſchichtweiſe über das Trottoir aus; ein um fo geiſtreicheres Syſtem 0 
Fußſteigbereitung, als es eine durchaus paſſende und geſetzmüßige C G 
genheit darbietet, die Pariſer Bevölkerung wie einen Dachs in ſeinem 
Baue auszuräuchern. 

Ich weiß nicht, ob es der Einfluß der Luft oder des Zeitalters was 
daß mich, als ich geſtern die ewige Rivoliſtraße durchſchritt, ein eigen nd 
Gefühl von Traurigkeit überkam, und ich im Grunde meines Herzen 
ſeufzend mich fragte: was gedenkſt du hier zu thun? Du wirſt die Sp 
deiner Jugend nicht wiederfinden! 


1 


Kennt der freundliche Leſer die Ausflucht, deren man ſich bedien⸗ 
um das Niederreißen der Hälfte von Paris zu rechtfertigen? Man sagte 


ſchen, hannoverſchen ꝛc. Flaggen reich geſchmückt war. Kurz vor 9 Uhr 
verkündeten Böllerſchüſſe von der Karlshütte die Ankunft des Extrazuges. 
Als derſelbe an der Weiche hielt, trat der Amtmann v. Harbou an den 

aggon des Königs mit den Worten: „Die Stadt Rendsburg bittet 
um die Erlaubniß, Ew. Majeſtät ehrerbietigſt begrüßen zu dürfen.“ 
achdem der König den Waggon verlaſſen und einige Worte mit den 
anweſenden Offizieren der preußiſchen Kommandantſchaft gewechſelt hatte, 
telkte der Amtmann Harbou den Bürgerworthalter Wiggers vor, wel⸗ 
cher an Se. Majeſtät folgende Anſprache richtete: 

„Auf die plötzliche frohe Kunde von der Ankunft Ew. königl. Ma⸗ 
tat in unſerm Lande iſt die Bevölkerung Rendsburgs in zahlreicher 
Menge zum feſtlichen Empfange herbeigeellt und habe ich im Auftrage 

er Stadtvertretung die hohe Ehre, Ew. Majeſtät im Namen der Stadt 
ein eben ſo herzliches als ehrfurchtsvolles Willkommen zuzurufen. Er⸗ 
fllt von dem Gefühl der Freude, Ew. Majeſtät in den Mauern unſerer 
tadt zu erblicken, bezeugen wir Ihnen unſeren innigſten, aufrichtigſten 
aut für den mächtigen Beiſtand, den Ew. Majeſtät unſerer Landes⸗ 
e haben angedeihen laſſen und für die glorreichen Waffenthaten des 
Upferen preußiſchen Heeres, das in den letzten Tagen mit ſeinem theuern 
lute den ſchleswigſchen Boden von den fremden Unterdrückern befreit 
bat. Und daran knüpfen wir die zuverſichtliche Hoffnung, daß Ew. Ma⸗ 
Feſtät unſerem Lande auch in Zukunft Ihren kräftigen Schutz gewähren 
6 werde und daß es mit Hülfe Ew. Majeſtät den Herzogthümern Schles⸗ 
6 Vig⸗Holſtein gelingen möge, zu einer dauernden Befreiung von der 
Premdherrſchaft, zu ihrer unzertrennlichen Verbindung und zu ihrer voll⸗ 
Mündigen Unabhängigkeit zu gelangen. Dieſen Gefühlen der Freude, des 
ntes und der Hoffnung geben wir feierlichen Ausdruck in dem lauten, 
dolltönenden und einſtimmigen Rufe: Der Befreier Schleswig⸗Holſteins, 
Se. Majeſtät König Wilhelm der Erſte von Preußen, lebe hoch!“ — in 
welchen Ruf die Volksmenge enthuſiaſtiſch einſtimmte. 
Auf die Anſprache erwiderte Se. Majeſtät ungefähr Folgendes: 
Ich freue mich über den herzlichen Empfang und namentlich über den 
anf, den man meiner braven Armee gezollt; dieſelbe hat dieſen Dank 
Mit Recht verdient; fie iſt gegen die Leiſtungen unſerer ruhmreiche Ar⸗ 
me von 1813 nicht zurückgeblieben; ich habe meine Truppen hierher ge⸗ 
audt, um die Rechte dieſer Lande auszufechten; fie kämpfen für eine hei⸗ 
der Sache; ich hoffe, daß dieſelbe zu einem guten und Alle befriedigen⸗ 
en Ende geführt werde.“ 
Paſtor Schroedter wendete ſich hierauf 
ſolgenden Worten: 
Majeſtät! Was unſer Bürgerworthalter eben geſagt, iſt aus dem 
Herzen geſprochen, aus dem Herzen nicht blos der Bewohner dieſer Stadt, 
ſondern unſeres ganzen Landes und Volles, eines biederen Volkes, das 
um Ew. Majeſtät verſammelt ſteht, voll Dant für die großen Opfer, 
welche Höchſtſie, wie Ew. Majeſtät ſoeben auszuſprechen geruhten, einſetz⸗ 
{en für die völlige Erreichung des Zieles, nach welchem das Land ringt. 
Je mehr Dank, deſto mehr Bitte, deſto mehr Gebet ſteigt auf für das 
eure Haupt, dem wir Dank ſchuldig find! je mehr Gebete aus ehrlichen 
kkeuen Herzen, deſto mehr Segen kommt von oben! Gottes reicher Segen 
ſich vom Himmel über das theure Leben, das theure Haupt und 
„Majeftät, über Ew. Maſeſtät opferwilliges Streben für un⸗ 
ere geheiligte Landesſach; der Segen vor allem, der in dem Bewußtſein 
ruht: ein Volk glücklich zu machen, in der Freude, daß es dem landesvä⸗ 
kerlichen Herzen Ew. Majejtät für ſpäte Tage noch vergönnt fein möge, 
5 Zeuge zu fein davon, wie glücklich und dankbar dies Land und Volk ſein 


an den König ungefähr mit 


3 


Munde eines Geiſtlichen zu vernehmen. Sie wiſſen es ja, daß die Ge⸗ 
ſchicke der Völler in der Hand Gottes liegen und der Segen nur von oben 
kommt, mit Gottes Hülfe wird die Sache zu dem von uns erwünſchten 
Ziele ausgetragen und ausgeführt werden“. 

Auf eine beifällige Bemerkung des Königs, daß Rendsburg ein 
freundlicher Ort mit hübſchen Anlagen zu ſein ſcheine, ergriff Paſtor 
Schroedler nochmals das Wort und ſagte: Er dürfe für ſeine Perſon 
ſich nicht herausnehmen, Se. Majeſtät zu bitten, aber er dürfe es als eine 
große Hoffnung der Bevölkerung aussprechen, daß Se. Majeſtät bei Sei⸗ 
ner Heimkehr in unferer Stadt länger verweilen werde, um dieſe Umge⸗ 
bung näher in Augenſchein zu nehmen, welche ja einer großen Beſtim⸗ 
mung entgegenſehe. Der König meinte lich lächelnd, daß dieſe an⸗ 
gedeutete Beſtimmung allerdings vielfach bejprochen werde, und fo viel an 
ihm läge, der Erfüllung nichts im Wege ſtände. 

Nachdem nun Se. Majeſtät die Huldigungen der en espalier auf⸗ 
geſtellten, in den Landesfarben gekleideten Jungfrauen entgegengenommen 
und einige dankende Worte geſprochen Hatte, beſtieg der König nebſt Ge⸗ 
folge wieder den königlichen Wagen und rollte der Zug, unter der von 
dem aufgeſtellten Muſikkorps geſpielten Melodie unſeres Vaterlandslie⸗ 
des und dem anhaltenden Hurrahrufe der ſehr zahlreich verſammelten 
Einwohner dem Bahnhofe und von dieſem nach wenigen Minuten Auf⸗ 
enthalt ſeinem Ziele, dem Norden zu. f 

Atzbüll, 21. April, Nachmittags 4¼ Uhr. Nachdem der König 
von Preußen, um 3 Uhr von Flensburg per Wagen kommend, das 
feſtlich geſchmückte Gravenſtein paſſirt hatte, ſtieg er vor dem Schloſſe 
aus, verweilte / Stunde und begab ſich mit großem Gefolge zu Pferde 
nach Atzbüll. Die an dem Sturm betheiligt geweſenen Truppen waren 
hier aufgeſtellt, die Stürmenden, in der Uniform und Bepackung, wie fie 
geſtürmt hatten, die nicht Stürmenden, welche als Reſerve gedient hatten, 
in voller Rüſtung. Nachdem der König die Prinzen feierlich begrüßt 
hatte, begab er ſich zur Artillerie, darauf zur Infanterie, nahm ſie 
ſämmtlich, zwiſchen ihnen durchreitend, in Augenſchein (ſeine tapferen 
Krieger mag er kürzlich nicht ſo geſehen haben, bedeckt mit Staub und mit 
verbrannten Geſichtern, theilweiſe die Hoſen in die Stiefeln geſteckt oder 
mit leinenen oder ledernen Kamaſchen), lobte die, welche ſich beſonders 
ausgezeichnet hatten, namentlich z. B. die Fahneneroberer, 29 an der 
Zahl, und die, welche zuerſt die Schanzen betreten hatten (ſie trugen eine 
ſchwarz und weiße Fahne am Stock befeſtigt, ließ darauf die verwundete, 
nach ihrer Heilung wieder eingetretene Mannſchaft hervorrufen, lobte 
ſie und daulte ihnen für ihre Aufopferung, worauf zum Parademarſch 
kommandirt wurde. Nach dem Marſche hielt der König inmitten des 
Militärs eine Anrede. Er ſei gekommen, um ihnen ſeinen Dank abzu⸗ 
ſtatten. Preußens Ruhm ſei jetzt wieder erneuert, ſie ſollten auch ferner 
denſelben bewahren und bereit ſein, jederzeit König und Vaterland zu 
ſchützen. Darauf nahm er Abſchied, ritt vom Felde auf die Landſtraße 
und begab ſich zu Wagen 5 ſè Uhr nach den Düppeler Schanzen. Für 
die Nacht nimmt der König Quartier im Schloſſe. Morgen findet 
Parade und Ordensverleihung = (H. B. H.) N 

Hamburg, 23. April, Abends. Die „Hamburger Börſen⸗ 
halle“ meldet aus Flensburg vom heutigen Tage, daß Se. Maj. der 
König von Preußen in Begleitung der Prinzen und mehrere höhere Offi⸗ 
ziere Mittags die dortigen Lazarethe beſucht hat und Nachmittags 2¼ 
Uhr in Begleitung des Miniſterpräſtdenten und eines großen Gefolges 
vermittelſt Extrazuges abgereiſt iſt. i - 

— Nach einem Telegramme vom 23. April Nachmittags aus 
Schleswig wurde der König dort ſehr herzlich empfangen. Die Ge⸗ 
werke der ganzen Stadt waren verſammelt, 50 junge Damen ſtreuten 
Blumen, Alles jauchzte dem Könige zu. Eine junge Dame überreichte 
demſelben einen Lorbeerkranz für ſeine tapfere Armee. 


Eine ſichere Grundlage eines dauerhaften Friedens für unſer Land wird 
hergeſtellt fein! Gott ſchirme Ew. Majeftät! 
Se. Majeſtät entgegnete: „Es freut mich, dieſe Worte aus dem 
macht habe. 
En Wenn man über die große Breſche, welche unter dem Namen des 
bi ulevards von Sebaſtopol erweitert, zum Hügel von Ste. Genevieve 
Manfteigt, begegnet man einem, von zwei oder drei Bögen geſchmückten 
ud mit Epheu umrankten Steinhaufen. 
lle Dieſer Hügel bildete einſtmals einen römiſchen Palaſt, welchen ein 
— Cäſar bewohnte, der einen Spigbart trug, mit den Fingern aß, 
uf der Erde ſchlief und auf den Dächern herumſtrich, um ſich mit den 
ernen zu unterhalten; es war der Kaiſer Julianus Apoſtata, ein 
es Herz im Uebrigen, bis darauf, daß er den Pegaſus wieder beſtei⸗ 
den und die auf immer verblühte Mythologie des Olymps wieder bele⸗ 
wollte. 
Julianus Apoſtata ſchrieb damals: 
die „Ich befinde mich im Winterquartier, in meiner lieben Lutetia, wie 
de Gallier die lleine, von allen Seiten von einem Strom beſpülte Stadt 
* Pariſer nennen.“ a 
ür hnemdett Jahre find ſeildem verfloſſen; Paris, welches 
der ls nur aus der eigentlichen Cilé-Inſel beſtand, hat ſich gewaltig 
wunrößert. Freilich muß ich bekennen, daß es den geeignetſten Platz ge- 
at hat, um ein oder zwei Millionen Einwohner beherbergen zu 
unen. Was bedarf denn in der That eine Stadt, um eines Ta⸗ 
die Anſprüche, welche man an eine Hauptſtadt ſtellt, befriedigen 
u können? 
Ein gemäßigtes Klima? A 
Eine Kette ſanft anſteigender Hügel ſchützt Paris gegen die Nord⸗ 
e und mildert die oft eiſige Temperatur des Winters. 
re ſchiffbaren Strom? 
I. Die Seine gewährt der Pariſer 
Dienste Seine gewäh Pariſ 


ird, wenn nun endlich durch das gekrönte Bemühen Ew. Majeſtät die 
92 die Erfindung des Dampfes Paris zum Gaſthofe von ganz Europa 
b 5 


wind 
Bevölkerung alle nur erdenklichen 
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fein. Das Seine-Thal enthält ein unſchätzbares Magazin von Kalk⸗ 

ben Gyps, Bauſteinen jeder Art, einen gefährlichen Reichthum, mit 
unſere Epoche leicht Mißbrauch treiben lann. 

Iſt das Alles? Nein, fie bedarf des Holzes. 

Ein Kranz von Wäldern, welcher Paris umgiebt, gewährt Bau⸗ 

anderes Nutzholz im Ueberfluß. 

9 Ich rechne hier das Wild nicht mit, welches mir in einem anderen 
apitel Stoff zur Beſprechung liefern wird. 
Sie bedarf noch des Brodes. 

hp Die Vorſehung hat in Vorausſicht der Geſtaltung ſpäterer Tage 

— rie und Ja Beauce, das eine im Weſten, das andere im Oſten 
Hauptſtadt, als zwei gewaltige Kornkammern niedergeſetzt. 


Spit nu 5 ſich ja auch das Meer in nächſter — 5 Dr 
g unaufhörlich nach Paris ſendet und ihm auch Produkte über⸗ 
ſeiſcher Länder ut 3 e 
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Dank all' dieſen günſtigen Gelegenheiten, all dieſen von der Natur 


freundlich gebotenen Hülfsquellen, konnte Paris ſich von Jahrhundert 
zu Jahrhundert vergrößern und ſich zu dem Prototypus einer Welthaupt⸗ 
ſtadt heranbilden. 

Man lönnte jagen, daß es ſich deſſen bewußt iſt, denn Paris beſitzt 
die ganze Koketterie einer Stadt, welche zu gefallen und alle ihre Neben⸗ 
buhlerinnen hinter ſich zu laſſen beſtrebt iſt. 


Nie hat es eine Stadt gegeben, welche mehr Aufwand mit Archi⸗ 
tektur getrieben, welche fo verſchwenderiſch mit dem Errichten von Monu⸗ 
menten umging, Monumente jeder Art. 


Man könnte ſagen, daß Frankreich auf den Granit alle ſeine ſich 
widerſprechenden Ideen hätte einmeißeln wollen, wie um ſich vor unſeren 
Blicken ſelbſt Lügen zu ſtrafen und uns fortlaufend eine Vorleſung über 
Beſcheidenheit zu halten. Auf dieſem Platze z. B. hat es eine Bronze⸗ 
Säule errichtet, deren Spitze ein in einen Oberrock gehüllter Mann ein⸗ 
nimmt, auf einem anderen Platze eine andere Säule, welche als Hühner⸗ 
ſteige dem Genius der Freiheit dienen ſoll, welcher immer ſeinen Flug 
in den Aether zu nehmen ſcheint, ewig aber mit angeketletem Fuße zu⸗ 
rückbleibt. N N 

Frankreich beſitzt überhaupt die Sucht nach Palläſten, es liebt 
ſolche überſchwenglich, baut fie hier und da; fo richtet man den Louvre 
ein, um Antiquitäten daſelbſt aufzuheben, welche lang verfloſſene Jahr⸗ 
hunderte repräſentiren ſollen, einen anderen Pallaſt baut man in der 
Bourgogneſtraße, um dahin den Sitz des geſetzgebenden Körpers zu ver⸗ 
legen, die Börſe zu Gunſten der Handelswelt, die Tuilerien für den fair 
ſerlichen Hof, das Rathhaus für Herrn Hausmann, den Luxemburg für 
den Senat. 

Außer all dieſen Palläſten erhebt Paris noch ſeine unzähligen Kup⸗ 
peln bis in die Wolken, die Kuppel des Pantheon, um menſchlichen 
Staub unſterblich zu erhalten, eine Kuppel auf der Sorbonne, um leere 
Worte zu bedecken, eine andere auf dem Invalidenhotel, um darunter 
nie heilende Wunden zu verbergen, eine andere auf dem Val⸗de⸗Grace, 
ein gewaltiges Heer von Krankheiten zu umhüllen, eine andere endlich auf 
dem Inſtitut, um die Komplimente, welche dort gewechſelt werden, nicht 
verſchallen zu laſſen. 

Von Jahrhundert zu Jahrhundert hat Paris ſeine Kirchen, ſeine 
Schulen, ſeine Hospitäler, feine Springbrunnen, Märkte, Quais, 
ſeine Plätze, Brücken, Säulengänge und Theater vermehrt, welche im⸗ 
merhin von dem Reichthum und der Macht der Nation gültiges Zeugniß 
ablegen können. 


Zu jeder Zeit nährte Paris den Ehrgeiz, für eine Stadt des Ver⸗ 
gnügens und des Aufwandes gelten zu wollen. 


Wenn Jemand an der Krankheit leidet, welche man den Spleen 
nennt, gleichviel welcher Nation er immer angehöre, ſo iſt es Paris, wo 
er Frieden mit feinem Daſein ſchließt. f 

Unaufhörlich ergießen die Eiſenbahnzüge ganze Maſſen von Eng⸗ 


* 


Altona, Sonnabend 23. April, 10 Uhr Abends. 
Se. Majeſtät der König von Preußen iſt um halb 10 Uhr 
hier eingetroffen und ohne Aufenthalt durch Altonas glän⸗ 
zend illuminirte und beflaggte Straßen nach Hamburg ge⸗ 
fahren, von einer ſo ungeheuren Menſchenmenge jubelnd 
begrüßt, daß der königliche Wagen ganz langſam fahren 
mußte. 


— Die „Kreuzzeitung“ theilt ein Privatſchreiben aus dem Sun⸗ 
dewitt vom 20. April mit, aus dem ſich ergiebt, in welcher Weiſe das 
1. Poſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 18 an der glorreichen Aktion am 
18. d. betheiligt geweſen iſt. Die Dispofition zum Sturm der Düppeler 
Schanzen wurde nach dieſem Schreiben am 17. April Nachmittags 
plötzlich ausgegeben. Die Klarheit, die Kürze und die Energie, welche in 
dieſer Dispoſition lag, flößte allgemein ein ſchönes Zutruen für den 
morgenden Tag ein. Nach dieſer Dispoſition ſollten die Schanzen Nr. 
1 bis Nr. 6 in der Front genommen werden, die Schanzen Nr. 7 bis 
Nr. 10 dann in ihrem Rücken. Die Brigade Goeben war nach Sa⸗ 
trupholz detachirt, um durch Drohung eines Ueberganges über den Sund 
daſelbſt eine Theilung der Krüfte des Feindes herbeizuführen. Es iſt 
dies auch gelungen und in dieſem Sinne der Sturm wohl erleichtert 
worden. — Jede Brigade erhielt eine Schanze als Zielobjekt; die Brigade 
Raven (Leibregiment Nr. 8 und 1. Poſenſches Regiment Nr. 18) die 
Schanze Nr. 3. Um halb 2 Uhr in der Nacht ſtanden die 6 Sturm- 
kompagnieen die Brigade Raven (die 10., 11. und 12 Komp. des 1. 
Poſ. Regts. Nr. 18 und die 10., 11. und 12 Komp. des 8. Regts.) in 
der 3⸗ Parallele mit dem Auftrage, ſich ſehr gedeckt zu halten und Punkt 
10 Uhr gleichzeitig mit den ähnlich formirten Sturmkompagnieen der 
anderen Brigaden auf ihre betreffenden Schanzen loszubrechen. Der 
Reſt der Brigade Raven koncentrirte ſich Morgens 10 Uhr an der 
Büffelkoppel und avancirte, das Regiment Nr. 18 an der Tete, auf der 
Sonderburger Chauſſee bis in die Höhe der 2. Parallele, um hier als 
Reſerve für die Sturmkolonne Nr. 3 zu ſtehen. Mit Behendigkeit und 
bewundernswerther Bravour erklommen die 24 Sturmkolonnen die 
Bruſtwehren der 6 Schanzen und überwältigten nach hartnäckiger Gegen⸗ 
wehr die überraſchte Beſatzung. Viele Züge der Tapferkeit, der Hinge⸗ 
bung und des ſchönen Muthes, welche hier von Freund und Feind an den 
Tag gelegt wurden, werden wohl ſpäter noch zur Sprache lommen. Um 
11 Uhr erhielt die Brigade Raven den Befehl, vorzugehen. In der 
Höhe der bereits genommenen Schanze Nr. 5 angekommen, erhielt das 
Regt. Nr. 18 den Befehl, die Schanzen Nr. 7 und 8 zu erobern und mit 
dem Reſt des Regts. die Gehöfte zu nehmen, welche öſtlich der Schanzen 
Nr. 8 und 9 liegen, und in welche der Feind ſich eingeniſtet hatte, und 
die zu halten er ſich durch anrückende ſtarke Reſerven anſchickte. Die 1. 
und 2. Kompagnie des Regiments Nr. 18 gingen ſofort gegen Schanze 
Nr. 7 vor, doch ſchon während dieſes Vorgehens wurde dieſe Schanze in 
der Front durch die Garde genommen. Nun wandten beide Kompagnien 
ſich gegen Schanze Nr. 8. Die Leute ſprangen über die vielfachen Hin⸗ 
derniſſe, ſetzten über Palliſaden der Kontreeskarpe und erklommen dann 


die Bruſtwehr. Nach energiſchem, aber ſchnell überwundenem Wider⸗ 


ſtande gab ſich die Beſatzung gefangen. Es wurden hierbei 8 Geſchütze, 


mehrere Danebrogs, 4 Officiere und 170 Geſangene gemacht und der | 


dänische General und Stabschef du Plat ſchwer verwundet. Der Gene 
ral v. Raven hatte dieſe beiden Kompagnien nach Schanze 8 begleitet. 
Die 9. Kompagnie des Regiments avancirte inzwiſchen auf die noch nicht 
genommene Schanze Nr. 10 und unterſtützte das Regiment Nr. 13 in 
der Eroberung derſelben. Die 3., 4. und 7. Kompagnie des Regiments 
Nr. 18 hatten während der Zeit durch Oberſt v. Kettler den Befehl er⸗ 


ländern, Muſſen, Deutſchen, Schweden, Dänen, Holländern, Ser⸗ 


ben, Kroaten und Beduinen, welche das Straßengewühl nicht wenig 


vermehren. Wenn man deshalb aus dem Grunde, leichtere Kommuni⸗ 


kationen zu ſchaffen, die Rivoliſtraße ins Unendliche verlängert hat, ſo 
dehnte man Paris in feiner Länge aus; wenn man ſpäter den Boule⸗ 
vard von Straßburg anlegte, ſo geſchah es, um Paris ſeiner Breite 
nach größeren Spielraum zu gewähren; wenn man bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Carouſſelplatz verſchönert und den Louvre vollendet hat, wer wird 
es wagen, gegen dieſe Dekorationsveränderung zu proteſtiren? 


Wer Geſchmack beſitzt, wird zweifelsohne indeſſen den neuen Hof 
des Louvre mit ganzer Strenge kritiſiren, welcher nichts weniger als eine 
ſchöne Form, dagegen aber einen Ueberfluß von Statuen darbietet, welche 
auf der Baluſtrade des Porticus prangen. Wie er aber auch immer ſei, 
ich ziehe den Louvre in feiner jetzigen Geſtalt bei weitem dem früheren vor. 

Erinnern Sie ſich vielleicht noch, mein Herr, dieſes einſtigen Jahr⸗ 
marktplatzes, bedeckt mit Buden, Brettern, Schoppen, wo Vögel mit oder 
ohne Käfige, Hunde, Katzen feilgeboten wurden, wo ſich neben einer auf 
dem Stroh gelagerten Meerſchweinchenfamilie ein luſtiges Eichhörnchen 
breit machte? Alles das verurſachte einen Lärm, welcher das Getöſe einer 
ſtürmiſchen Senatſitzung wohl hätte übertönen können. 


Heut zu Tage, Gott ſei es gedankt, bietet ſich mir ſtatt ſeiner ein 
faſt unüberſehbares Palais dar, vor deſſen gewaltigen Pforten Zuaven in 
kurzen Hoſen, den Arm auf dem Laufe ihrer Gewehre, Schildwache 


alten. 
Es dünkt mich, daß fie dort wie eine einzelne Architektur figuriren, 
um die Perſpektive zu verſchönern. 


Leugnen kann ich jedoch nicht, daß ich nicht auf Befehl geſchaffene 
Architekturen bewundern kann. In Ermanglung eines glänzenden Ge⸗ 
nie's hätte der Architekt beſſer gethan, den Louvre des Germain Lescot zu 
kopiren, man würde dann nur ein vergrößertes Meiſterwerk vor Augen 
gehabt haben. N 


Er zog es aber vor, dieſes zu traveſtiren und einen Styl zu ſchaf⸗ 
fen, der keiner Epoche, keiner Bauart angehört. Ein Meiſterwerk einer 
ſolchen monſtröſen Kunſt bildet die Mairie des erſten Bezirkes, welche 
nichts weiter iſt, als eine entſetzliche Karikatur der Kirche St. Germain. 
Stellen Sie ſich einen Menſchen vor, welcher einen neumodiſchen Hut, 
eine Halskrauſe Heinrichs IV. eine Perücke Louis XIV., ein Wms 
und darüber einen modernen Paletot trägt, und Sie haben ungefähr die 
Idee von jenem architektoniſchen Faſtnachtsdienſtag, den man beſtimmt 
hat, das Gegenſtück zur St. Germainkirche zu bilden. 


(Schluß folgt.) 


halten, 
vorzugehen. Dabei wurden die Leute dieſer Kompagnien durch die Zu⸗ 


rufe des katholiſchen Geiſtlichen Simon ſehr begeiſtert und ſtürzten ſich 
mit erhebender Freudigkeit und ſchallendem Hurrah dem Feinde mit dem 
Bajonett entgegen. Ein mit den Dänen gefangener ſchwediſcher Officier 
ſtand beim Anblick dieſes ihm gewiß ebenſo neuen wie überraſchenden 
Bildes gleichſam wie verſteinert. An dem Wege, welcher von Surlücke 
nach der Sonderburger Chauſſee führt, faßten nun dieſe 3 Kompagnien 
Poſto und hier an einem Gehöfte war es, wo unſer braver Brigade⸗ 
General v. Raven durch einen Granatſplitter am Fuß leider ſo ſchwer 
verwundet wurde. Auch das Regiment erlitt hier viele Verluſte durch das 
Kartätſchfeuer des Sonderburger Brückenkopfes, durch die Shrapnells 
der Aljener Batterien und die Breitſeiten der ſtolzen Seeſchiffe. Um 3 
Uhr avancirte die 7. Kompagnie gegen den Brückenkopf, als Soutien die 
3. und 4. Kompagnie und rechts davon 2 Kompagnien des 4. Garde⸗ 
Regiments. Dieſen Abtheilungen ſchloß ſich der Lieutenant Graf Schu⸗ 
lenburg vom Regiment Nr. 35 an. Graf Schulenburg fand hier den 
Heldeutod, ebenſo wurde bei dem Avanciren der Kommandeur des 4. 
Garde⸗Regiments, Oberſt v. Korth, verwundet. Ohne beſondere Ge⸗ 
genwehr gelang es, den Brückenkopf zu nehmen und die Fahne darin auf⸗ 
zupflanzen; das Flanlenfeuer der erwähnten Alſener Batterien, das Feuer 
von der See her und das Gewehrfeuer aus Fenſtern von Häuſern Son⸗ 
derburgs ſtreckte aber manchen Braven vor dem Ziele nieder. Schutz 
ſuchend gegen das den Graben dieſes Werkes beſtreichende Feuer der Al⸗ 
ſener Batterien, gruben ſich die Eroberer mit Faſchinenmeſſern und 
Spaten in die Eskarpe des Grabens ein, und wir bedauerten nur, das 
durch das Meer unſer Siegeslauf gehemmt worden war. Die Sonder⸗ 
burger Brücke ſtand in hellen Flammen, ebenſo viele Häuſer des ſo ſchön 
gelegenen Sonderburgs. — So lagen wir bis zum Dunkelwerden in dem 
eroberten letzten Bollwerk der Düppelſtellung beiſammen, hin und wieder 
beſtrich eine ſauſende Granate von Alſen her den Graben und forderte 
einige Opfer. Die erſehnten Vorpoſten konnten ohne Verluſte erſt nach 
Einbruch der Dämmerung am Alſenſund aufgeftellt werden und wir uns 
in dem Kantonnement Düppel die hohe Ehre des Tages vor das beglückte 
Herz führen. Die Verluſte des Regiments Nr. 18 ſind im Vergleich zu 
den errungenen Erfolgen nicht ſo ſehr bedeutend, und es muß dies zum 
Theil dem Ungeſtüm zugeſchrieben werden, welcher hier am Orte war, 
als es galt, die vom Feinde beſetzten Häuſer öſtlich der Schanzen zu neh⸗ 
men. An Todten hat das Regiment: Sekonde⸗Lieutenant und Regie⸗ 
rungs⸗Referendar Materne, der einen ſchnellen Tod im Sonderburger 
Brücckenkopfe fand, dann 20 Mann; verwundet wurden 103 Mann, 
zum Theil ſchwer. An verwundeten Officieren : Lieutenant Bergmann 
und v. Alvensleben ſchwer; leicht verwundet wurden: Hauptmann Graf 
Finckenſtein, v. Freyburg, v. Hanſtein, Premier⸗Lieutenant und Regi⸗ 
ments⸗Adjutant v. Dioſheghy, die Sekonde⸗Lieutenants Graf Harden⸗ 
berg I., Heineccius II., Wolff und Vice⸗Feldwebel Schmid nebſt dem 
latholiſchen Diviſionsprediger Simon. Am 20. April wurde feierlicher 
Diankgottesdienſt auf dem freien Felde bei Düppel gehalten. Den 
22. April rückt das Regiment über Apenrade nach Jütland, um Fride⸗ 
ricia zu belagern. N 
— —_ Einem uns mi ten Pri i tenderup 
entnehmen wir noch Folgendes: Der Ruhm, den ſich die preußifche 
Armee am 18. April beim Sturm auf die Düppeler Schanzen erworben 
hat, iſt kein kleiner, und der Antheil des 18. Regiments an dieſem 
Ruhme groß. Mein Regiment hat 1 todten (Materne) und 9 verwun⸗ 
dete Offiziere; von den letzteren werden ſicher zwei (v. Alvensleben und 
Bergmann vom zweiten Bataillon) den morgenden Tag nicht überleben. 
Im Ganzen find 18 preußiſche Offiziere todt, 59 verwundet, darunter 
23 ſehr ſchwer. Unſern Geſammtverluſt an Todten und Verwundeten 
ſchätzen wir nach oberflächlicher Berechnung auf 800 bis 1000 Mann. 
Der Verluſt der Dänen an Todten und Verwundeten iſt ſchlecht gerech⸗ 
net dreimal ſo groß. Wir haben 3200 däniſche Gefangene gemacht. Die 
6. Kompagnie hat viel Glück gehabt, Gottes Hand hat ſichtbar über 
uns gewaltet; wir haben nur zwei Todte und zwei Verwundete. Am 17. 
Abends waren wir auf Vorpoſten kommandirk, und die ganze Nacht hin⸗ 
durch wurden wir von den Schanzen heftig mit Granaten und Kartät⸗ 
ſchen beſchoſſen; das Feuer fügte uns indeß wenig Schaden zu; nur eine 
einzige Granate war ſo wohlgezielt, daß ſie dicht vor unſerm Lagerplatze 
einſchlug und eine Gewehrpyramide zertrümmerte. In der Nacht 
wurde dicht bei uns eine neue Batterie gebaut und mit 6 glatten Zwölf⸗ 
pfündern armirt; das konnte ohne Geräuſch nicht geſchehen und zog uns 
das heftige Feuer zu. Am Morgen um 7 Uhr eröffneten unſere ſämmt⸗ 
lichen Batterien ein raſendes Bombardement auf ſämmtliche Schanzen, 
die ſchon ſeit mehreren Tagen mit Tagesanbruch gänzlich ſchwiegen. 
Nach der von dem Prinzen gegebenen ordre de bataille ſollte 5 Mi⸗ 
nuten vor 10 Uhr dieſes Geſchützfeuer verſtummen und unſere Sturm⸗ 
kolonnen gegen die 4 auf unſerm rechten Flügel befindlichen Schanzen 
vorrücken. Mein auf dieſem Flügel auf Vorpoſten befindliches Bataillon 
ſollte den Sturmkolonnen in die Schanzen nachrücken. Wie befohlen, ſo 
geſchah es. Unter dem dichteſten Geſchützfeuer von Alſen und in den 
Schanzen rückten wir bei Schanze 4 ein, gingen hinter den Schanzen 
herum und kamen gerade noch zurecht, um uns bei Erſtürmung der 
Schanzen 8 und 9, der beiden ſtärkſten, zu betheiligen. Nach Ablauf 
einer Viertelſtunde waren dieſelben unſer. Erhebend war der Augenblick, 
als ſümmtliche Muſilcorps auf den Schanzen das Preußenlied anſtimm⸗ 
ten und die Truppen unter dem heftigsten Kugelregen von Alſen und den 
däniſchen Schiffen her in ein nicht enden wollendes Hurrahgeſchrei aus⸗ 
brachen. Um 1 Uhr Mittags mußten wir hinter den Schanzen bis zum 
Alſenſunde vorgehen; der Brückenkopf bei Sonderburg wurde auch noch 
geſtürmt (hierbei fiel Materne), und wir mußten dann bis 9 Uhr Abends 
am Alſenſunde, der gegenüber Sonderburg nur 200 Schritte breit iſt, 


hinter einer Heinen Bruſtwehr liegen; was ſich aufzurichten wagte, wurde 


von den däniſchen Kugeln weggeputzt. Nachdem unſere Artillerie im 
Laufe des Nachmittags auf den genommenen ö 
Sonderburg und die Schiffe errichtet hatten, konnten wir es um 9 Uhr 
Abends unter deren Schutze wagen, uns zurückzuziehen. Unſer katholi⸗ 
ſcher Regimentsprediger, ein noch Nation, 
Namens Simon, iſt unſeren Leuten mit erhobenem Kruziſtre überall 
vorangegangen und hat ſie mit ſeinem Zuſpruche begeiſtert. Ich ſah ihn 
vor einem Sterbenden unſeres Regiments im dichteſten Kugelregen knien. 
— So eben erhält unſer Regiment den Befehl, morgen früh um 7 Uhr 
uach Apenrade abzurücken. Man ſagt, wir ſollen nach Fridericia gehen, 
um auch dieſes noch zu ſtürmen. 

— Wie gemeldet, kamen von den bei Düppel anweſenden zwei Ba⸗ 
taillonen des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (das Füſilier⸗ Bataillon 
war bekanntlich in Veile verblieben) die J., 3. und 5. Kompagnie am 18. 
in den Kampf, während die übrigen 5 Kompagnien in Reſerve ſtanden. 

Getödet ſind beim Sturme auf die Schanzen 2 Offiziere, 1 Unteroffizier, 


Schanzen Batterien gegen 


junger Mann, polniſcher Nationalität, 


S 
e Shuß an dub und 45 


4 


gegen die Gehöfte Steenhof, wo die Reſerven des Feindes ſtanden, 3 Grenadiere, außerdem 1 Offizier, 56 Unteroffiziere und Grenadiere 


theils ſchwer, theils leicht verwundet. Am 20. haben die Bataillone den 
Marſch nach Jütland angetreten, und der Regimentsſtab befand ſich vor⸗ 
läufig in Daalby. Wir laſſen nun nach der „Bresl. Ztg.“ die vollſtän⸗ 
dige Liſte der Verwundeten hier folgen: 

1. Kompagnie: 1) Gren. Robert Knoll, Gr. Kreidel, Kr. Woblau, 
ſchwer, zwei Gewebrſchüſſe durch den Kopf, auf dem Verbindeplatz geſtorben. 
2) Unterofficier Paul Wiedermann, Zobten, Kr. Schweidnitz, ſchwer, Ge⸗ 
wehrſchuß ins Knie. 3) Gren. Auguſt Jacob, Dahſau, Kr. Wohlau, ſchwer, 
Schuß durch den Oberſchenkel. J Gren. Wilhelm Budach, Guben, ſchwer, 
Gewehrſchuß ins Streng und in die Bruſt. 5) Gren. Joſeph Nimptſch, Za⸗ 
brze, Kr. Beuthen OS., ſchwer, Gewehrſchuß durch beide Oberſchenkel. 
6) Gren. Auguſt Kirchner, Schildau, Kr. Schönau, ſchwer, Gewehrſchuß 
durch die rechte Hand. 7) Gren. Stanislaus Debezungki, Poſen, ſchwer, 
Schuß in den Unkerſchenkel. 8) Gren. Heinrich Wende, Nawicz, Kr. Kröben, 
ſchwer, Gewehrſchuß ins Schienbein, 9) Gren. Anton Herden, Mittelſteine, 
Kr. Neurode, ſchwer, durch einen Grgnatſchuß den linken Unterarm abge⸗ 
ſchoſſen. 10) Gren. Gefrtr. Anton Juſſek, Belſchnitz, Kr. Ratibor, ſchwer, 
Gewehrſchuß in den linken Oberſchenkel. 11) Gren. Andreas Gatis, Chro- 
ſtek, Kr. Lublinitz, ſchwer, Streiſſchuß in den Kopf. 12) Gren. Joſeph Fuhr⸗ 
mann, Breslau, vermißt. 13) Gren. Joh. Dachowski, Klobek, Kr. Adelnau, 
vermißt. 14) Gren. Heinrich Lehmann, Baudelndorf, Kr. Bunzlau, vermißt. 
15) Gren. Franz Woycieſzal, Kozmin, Kr. Krotoſchin, leicht, Kontuſion am 
Rücken durch einen Gewehrſchuß. 16) Gren. Herm Baum, Leubeln, Kr. Woh⸗ 
lau, und 17) Gren. Fried. Stolpe, Guteboffnung, Kr. Pleſchen, bei beiden Ver ⸗ 
ſtauchung des rechten Fußes durch das Herunterſpringen in die Schanzen 
von den Palliſaden. 18) Hauptmann Okto Wilhelm Heinrich v. Bancels, 
Draulitten, Kr. Pr.⸗Holland, leicht, Kontuſion an der linken Schulter durch 
einen Gewehrſchuß. 19) Gren. Friedrich Kaufmann, Ober⸗Wilkau, Kreis 
Namslau, leicht, Kontuſion am Hinterkopf durch einen Gewehrſchuß. 20) 
Gren. Johann Bonk, Cieſſowo, Kr. Lublinitz, leicht, Prellſchuß am rechten 
Unterſchenkel. 21) Gren. Paul Nowak, Merkow, Kreis Schildberg, leicht, 
Bayonnetſtich am rechten Auge. 22) Gren. Heinrich Babod, Langewaldau, 
Kr. Liegnitz, leicht, Verwundung durch einen aufgeworfenen Stein am Mit⸗ 
telfinger der rechten Hand. 23) Gren, Stanislaus Picha, Laſis, Kreis Pleß, 
leicht, Kontuſion am linken Knie durch einen Gewehrſchuß. 24) Gren. Guſtav 
Hänel, Grund, Kr. Waldenburg, leichte Verletzung des kleinen Fingers der 
rechten Hand durch einen Gewehrſchuß. 25) Gren. Julius Neumann, Schott⸗ 
kau, Kr. Breslau, leicht, Verrenkung des linken Armes beim Herunterſprin⸗ 

en in den Schanzengraben. — 3. Kompagnie: 26) Gren. Joſeph Pohl, Ober⸗ 

Rauden, Kr. Neurode, ſchwer, Schuß in den Leib. 27) Sergeant Karl Zim⸗ 
mer, Mittel⸗Sobrau, Kr. Görlitz leicht, Prellſchuf am Ri den. 28) Unter: 
offizier Friedrich Grupe, Lindſtedter Horſt, Kr. Gardelegen, leicht, Schuß 
an der Hand. 29) Gefreiter Samuel Scholz, Neu⸗Schmollen, Kr. Oels, 
Art der Verwundung kann nicht angegeben werden, 30) Horniſt Starl Wit⸗ 
tig, Oſtrychen, Kr. Lauban, ſchwer, Schuß durch die Backen. 31) Gren Ernſt 
Joachim, Kladau, Kr. Glogau, leicht, Schuß im Arm. 32) Gren. Johann 
Richter, Werdeck, Kr. Rothenburg, leicht, Streifſchuß. 33) Gren. Matheus 
Sbarnetzki, Ochoijet, Kr. Rybnif, ſchwer, Schuß am Kinn 34) Gren, Ernſt 
Naubut, Przubin, Kr. Frauſtadt, ſchwer, Schuß durch den linken Unter⸗ 
ſchenkel. 35) Gren. Joh. Carl Schulz, Ludwina, Kr. Pleſchen, Verwundung 
noch nicht ermittelt. 36) Gren, Anton Stepbanowety, Ottock, Kr. Neuſtadt, 
leicht, Schuß am Arm. 37) Gren. Auguſt Nowak 1., Morſchelwit, Kreis 
Schweidnitz 38) Gren. Kaspar Kalliwoda, Rosberg, Kr. Beuthen, Verwun⸗ 
dung bei beiden noch nicht ermittelt. 39) Gren. Karl Wünich, Zweika Kr. 
Lauban, ſchwer, einen Schuß im rechten Fuß einen Schuß im linken Arm. 
40) Gren. Wilbelm Lierſch, Pridemus, Kr. Glogau, Verwundung nicht er 
mittelt. 41) Gren. Philipp Mroß, Bogau, Kr. Ale leicht, Streſſſchuß am 
Unterſchenkel. 42) Gren. Paul Raſchak, Jasgulky, Kr. Adelnau, ſchwer, 
rechten Oberſchenkel. 43) Gren. Johann lu Ludgierſowitz, Kr. Ratibor, 
chwer, Schuß im Arm. 44) Gren. Franz Ko fubek, Lobkowitz, Kreis Neue 

en. Karl Wiedemaun, Yauden, Kr. 

blen, Streiſſchuß am linfen Oberarm. n. Franz 5 
Nückers, Ke. Me er, zwei ß am Unterſchenkel. 47) Gren. Albert 
Wiesnowslg, Miechowitz, Kreis Beuthen, Verwundung nicht bekannt. 
48) Gren. Mentzel, Kontop, Kr. Grünberg, leicht, Schuß am Fuß. 49) Gren. 
Johann Jankowiak, 5 Kr. Kröben, Verwundung nicht bekannt. 
— 50) Gefr. Karl Auguſt Enders, Günthersdorf, Kr. Bunz⸗ 


Komp.: ! 
lau, leicht, Kontuſion an der Naſe. — 5. Kompagnie: 51) Gren. Chriftian 


Melzer, Plugawice, Kr. Schildberg, ſchwer, Schuß durch den linken Ober⸗ 
ſchenkel. 52) Gren. Reinhold Hähnel, Rückertsdorf, Kr. Sprottau, leicht, 
Schuß durch den Unterſchenkel. 53) Gren. Theodor Leier, Stolzenau, Kr. 
Glaz, leicht, Schuß durch den rechten Oberſchenkel. 54) Gefr. Franz Prod, 
Bobrownich, Kr. Ratibor, leicht. 55) Gren. Wilh. Stieff, Krauſendorf, Kr. 
Lands but, leicht, bei Beiden Kontuſion am Knie durch einen Gewehrſchuß. 
56) Gren. Karl Siemon, Kobylin, Kr. Krotoschin, leicht, Kontuſion am 
Unterſchenkel durch einen Gewehrſchuß. — 6. Kompagnie: 57) Gren. Hein⸗ 
rich Borbammer, Siegersdorf, Kr. Hainau, ſchwer, Berichmetterung des 
linken Armes. 2 } e 

— Während des Sturmes kamen 5 Pionier⸗Kompagnien mit 15. 


Offizieren zur Aktion. Die Schanzen 1 bis 3 fielen dem 3. Pionier- 
Bataillon, das Uebrige dem 7. Pionier ⸗Bataillon anheim. Auf jede 
Schanze kamen außerdem 1 Offizier, 4 Unteroffiziere und 20 Mann 
Artillerie, in Summa 4 Offiziere, 24 Unteroffiziere und 120 Artille⸗ 
riſten. (Es iſt bekannt, daß der Angriff eigentlich gegen die Schanzen 
1 bis 6 gerichtet war.) Der Verluſt der Pionier⸗Bataillone beſteht in: 
einem Offizier und 19 Mann todt, 2 Offizieren ſchwer verwundet und 
einem Offizier und 32 Mann leicht verwundet, im Ganzen alſo 55 
Mann. 

Hamburg, 23. April, Nachmittags. Der „Börſenhalle“ wird 
aus Veile vom 20. d. gemeldet, daß das preußiſche Korps an jenem Tage 
daſelbſt angelangt und nach wenigen Raſtſtunden nach Horſens aufge⸗ 
brochen iſt, wo 6 800 Dänen eine feſte Stellung genommen haben. 

— Einer Beſchreibung des Kampfes bei Düppel am 18., welche 
die „Köln. Ztg.“ von ihrem däniſchen Korreſpondenten erhält, entneh⸗ 
men wir Folgendes: Gegen 10 Uhr begann der Angriff. Große feind⸗ 
liche Kolonnen ſchritten zwiſchen unſere Schanzen von den nur wenige 
Hundert Schritte entfernten Schießgräben vor. Unſer 2. und 22. Regi⸗ 
ment bildeten die erſte Linie auf dem linken Flügel, beide wurden aber 
nach furchtbar heißem Kampfe bald überflügelt und mußten ſich nun ge⸗ 
fangen geben, nachdem der Chef der Brigade, Oberſt Laſſen, gefallen 
war. Von den Schanzen und dem Feldgeſchütze, das als Poſitionsgeſchütz 
zwiſchen denſelben aufgepflanzt worden, konnten nur wenige Schüſſe ge⸗ 
löſt werden; ſchon wehte die preußiſche Fahne auf den Schanzen 4 und 
5, als die 8. Brigade, beſtehend aus dem 9. und 20. Regimente, vor⸗ 
rückte und einen Theil des Retranchements wieder eroberte, dann aber 
dem furchtbaren Feuer, das von dem inzwiſchen auf den Höhen aufgefah⸗ 
renen feindlichen Feldgeſchütze im Vereine mit der mörderiſchen Beſchie⸗ 
ßung der feindlichen Infanteriekolonnen ausgeſpieen ward, weichen mußte. 
Auf dem rechten Flügel hatte die 3. Brigade (16. und 17. Regiment) 
die erſte Linie; dieſe hielt die Stellung noch einige Zeit, nachdem der 
linke Flügel aufgegeben war, mußte fie dann aber gleichfalls verlaſſen. 
Die Retraite ging nun in beſter Ordnung, nur wurden einzelne Regi⸗ 
menter und Abtheilungen abgeſchnitten. Der Brückenkopf war von der 
2. Brigade (3. und 18. Regiment) beſetzt, deſſen Kanonen wurden de⸗ 
montirt von des Feindes furchtbarem Feuer von den Höhen herab; 
gleichzeitig wurden die Brücken heftig beſchoſſen und die Granaten regne⸗ 
ten buchſtäblich auf Sonderburg nieder; der untere Theil Sonderburgs 
ſtand in Flammen. Die Regimenter zogen ſich nun, heftig vom Feinde 
beſchoſſen, nach Alſen zurück, woſelbſt die Fußgarde in der Nähe des 
Schloſſes ſich aufſtellte, während die Beſatzung der Brückenköpfe mit 
den Sturmkolonnen des Feindes ein heftiges Gefecht zu beſtehen hatte. 
„Rolf Krate“ ging unter furchtbarſter Beſchießung dreimal in die Wen⸗ 


. — 


derſelbe Geiſt euch auch ferner be 
mein braves däniſches Heer und ſchenke ihm 


ningbund⸗Bucht hinein und ſandte ſeine Brojectile in die feindlichen Rei⸗ 


hen. Nachdem aller Widerſtand vergebens, zogen auch die Beſatzungen 

der Brückenköpfe ſich zurück; die Brücken wurden dann abgebrochen und 
der Reſt des Heeres war nun vorläufig in Sicherheit. Das Pulverma⸗ 

gazin der Mühlenbatterie flog in die Luft und dort ſind ohne Zweifel 

manche Opfer gefallen. Unſer Verluſt an Offizieren iſt groß. 

— Der Berichterſtatter des „Morning Star“ ſchreibt aus 
Flensburg vom 16. April über das Bombardement von Sonderburg 
welches in England einen ſo gewaltigen Sturm des Unwillens und der 
Entrüſtung hervorgerufen hat: „Wie die däniſchen Blätter vor dem 
Ausbruche des Krieges verſicherten, war Sonderburg eine der ſtärkſten 
Feſtungen Dänemarks, nicht nur durch die doppelte Linie der Düppeler 
Forts und die Brückenköpfe vertheidigt, ſondern auch gedeckt von den 
Boſager Batterien nördlich der Stadt und anderen an der Küfte und 
auf benachbarten Höhen. Die Stadt enthält bekanntlich überdies die 
militäriſchen Magazine und die Lager der Armee. Sie fällt daher unter 
dieſelbe Regel, wie Friderieia, und vom militärischen Geſichtspunkte ans 
betrachtet iſt das Bombardement des einen Platzes nicht um ein Haar 
mehr verdammenswerth, als das des anderen. Die Kritiſirungen det 
engliſchen Preſſe über dieſes Ereigniß haben unter den Offizieren der als 
lürten Armee einen ganz natürlichen Unwillen erregt, und da man ft 
eines Bruches der Kriegsgebräuche beſchuldigt, ſo fragen ſie, wie es denn 
zugehe, daß Leute, welche die Affaire von Kagoſima vertheidigen können, 
in eine ſolche Hitze gerathen, wenn die Preußen Sonderburg beſchießen.“ 

Hamburg, Sonntag 24. April, Nachmittags. Die 
hier eingetroffenen Kopenhagener Morgenblätter vom 23. 
d. bringen einen Bericht des Oberkommando's vom 22. d. 
Nachmittags 4 Uhr, nach welchem auf dem Kriegsſchauplabze 
nichts vorgefallen. 

In einer Proklamation des Königs an das Heer, DW 
tirt vom 21. d., heißt es: Tapfere Soldaten, unverzagt? 
brave Kameraden! Nach einer Vertheidigung, deren man 
ſich noch in den ſpäteſten Zeiten erinnern wird, nicht allein 
wegen der Ungleichheit des Kampfes, ſondern wegen 
Heldenmuthes, womit ihr gegen die Uebermacht gefochten 
habt, mußte die Armee aus der Düppelſtellung nach Alſen 
zurückweichen. Schwer waren die Leiden, welche die Ent“ 
wickelung des Kampfes begleiteten, und unvergeßlich die gro 
ßen und ſchmerzlichen Verluſte, welche die letzten Tage mit 
ſich führten; allein mit Gottes Hülfe werden Leiden und Ver- 
luſte nicht vergebens geweſen fein; fie werden Früchte tra- 
gen in dem Kampfe, welchen ich jetzt gegen Gewalt und Uns 
recht führe, und deſſen Ziel die Exiſtenz und die Unabhän⸗ 
gigkeit unſers theuren Vaterlandes iſt. Ich bringe Euch 
meinen und meines Volkes innigſten und warmen Dank fürn 
euren aufopfernden Heldenmuth, und bin ich überzeugt, daß 

rr elen wird. behüte 

den Lohn füt 

ſeine ausdauernde Tapferkeit, ſo wie er unſern gefallenen 
Helden ſeinen gnädigen Frieden gewähren möge. N 


ganburg, 25. April. Die „Hamburger Nachrichten“ enthal- | 
ten eine Korrefpondenz aus Kopenhagen vom 23. d. Mts., na“ 
welcher die Nänmung Alſeus bevorſlehe, falls die Panzetſchiſſe dit 
Infel nicht ſchützen können. Ein großer Theil der dort geweſenn 
Truppen fei beſtimmt, das Korps in Wordjütlaud zu verſlärken, 
welches, in der Stärke von 30,000 Maun Infanterie nebſt beden⸗ 
tender Kavallerie, das Vordringen in Jütland hemmen ſoll. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. April. „Times“ und andere Blätter berichte 
„Am Montag früh ſprach eine große Menge Beſucher bei General GR 
ribaldi bis 10 Uhr Morgens vor; nicht lange darauf fuhr der 
ral in der Kutſche des Herzogs von Sutherland, in Begleitung von Ha 
Karl Blind, aus. Zuerſt fuhr der General nach der Wohnung a 
Blind's in Toweshend Road, St. John's Wood, wo er Frau Kar 
Blind und den Mitgliedern der Familie feine Achtung bewies. Von de 
aus begab ſich der General zu Ledru Rollin, in St. Johns Wood Pall 
und nachher zu Louis Blanc, in Melina Place, in derſelben Na, 
ſchaft; mit Beiden hatte er ebenfalls Unterredungen. „Morning Poſt 0 
„Star“ und andere Blätter fegen hinzu, daß am Haufe Karl Blinde, 
nachdem ſich das Gerücht von der Anweſenheit des berühmten It 
ners mit Blitzesſchnelle verbreitet hatte, eine große Menge Menſchen 0 
ſammenſtrömte. Begeiſterte Hochrufe erlangen; Blumenſträuße win 
den dem General gereicht u. ſ. w. Er hatte Mühe, wieder in den Wa, 
gen zu gelangen, ſo ſehr drüngte die Menge herzu. Die Unterredung wi 
den beiden Mitgliedern der ehemaligen proviſoriſchen Regierung Frau 
reichs, mit welchen Karl Blind eng befreundet iſt, fand mit Garibaldi T 
Gegenwart dieſes ſeines deutſchen Freundes ſtatt. Mitgetheilt wird, 
zwiſchen Garibaldi und Karl Blind eine mehrſtündige Beſprechung übe? 
alle politiſchen Fragen der Gegenwart erfolgt ſei. 1 

Bei der am nächften Tage ftattgehabten Uebergabe der deutſchel 
Adreſſe, bei welcher Karl Blind als Sprecher fungirte, während Big, 
ligrath, Kinkel, Heingmann, Juch und etwa zwanzig Andere als Komit 
Mitglieder anweſend waren, richtete der deutſche Sprecher eine direkte 
forderung an Garibaldi, ſich in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache zu 
klären, da ſeine angeblichen Aeußerungen über Dänemark bei den De 
ſchen Unzufriedenheit erregt hätten. Garibaldi ertlärte fic gegen 
reich und Preußen, ſagte aber, daß er „nun und nimmer mit den Unten 
drückern Schleswig⸗Holſteins ſympathiſire“. Als er Freiligrath die Han 
drückte, begrüßte er ihn als den „Repräſentanten des deutſchen Genlug, 
Er umarmte dann Karl Blind in gerührtem Gefühl des Dankes, nat 
dem er die Hoffnung ausgeſprochen hatte, daß die deutſche Nation, 
gediegene, hochgebildete Volk, ſich an die Spitze Europa's ſtellen u 5 
dadurch Freiheit, Fortſchritt und Humanität nicht bloß in Europa, — i 
dern auf dem Erdball ſichern werde.“ — Geſtern war Garibaldi, lein 
Frühſtuck Gaſt des Reformtlubs und brachte bei dieſer Gelegenheit d 
Hoch auf „das Wohl ſeines Adoptiv⸗Vaterlandes“ aus, wie er & 
wohl nennen dürfe, da er beinahe zum Engländer geworden ſei. ohne 
Nachmittage beſuchte der General das Parlamentsgebäude und naddler⸗ 
am Abend einem ihm zu Ehren veranſtalteten Bankett der Fiſchhän acht 
zunft bei. Die dem Herzoge von Sutherland gehörige Dampf Bu | 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Montag, 


dort nach Millboy begeben, um Kohlen einzunehmen. 
baldi nach Caprera bringen. Vorher jedoch wird ſich derſelbe nach Pen⸗ 
Wite, dem in Cornwall gelegenen Landgute des Oberſten Peard, begeben. 

„ [Parlamentsverbandlungen vom 21. April.] Oberhaus⸗ 
g. Der Earl von Carnarvon: Die Konferenz war auf geſtern anbe⸗ 

tt, und wegen Abweſenheit des Vertreters der kleineren deutſchen Mächte 
ſſchienen die Vertreter Oeſtreichs und Preußens nicht auf derſelben. Es 
mithin ein Tag verloren, und in dem gegenwärtigen Augenblicke iſt ein 
von großer Wichtigkeit. Die Konferenz iſt daher auf folgenden Montag 
choben, und Ew. Herrlichkeiten werden ſich erinnern, daß dies nicht der 
te Aufſchub iſt. Urſprünglich war fie auf den 12. feſtgeſetzt und ward dann 

0 den 20. verſchoben. Man ging ausdrücklich von der Vorausſetzung aus, 

einer der erſten Schritte der Konferenz darin beſtehen werde, auf Ein⸗ 
ung der Feindſeligkeiten zwiſchen den Kriegführenden zu dringen; leider 
er find Gründe vorhanden, welche Oeſtreich und Preußen vielleicht veran⸗ 
en werden, einen Waffenſtillſtand nicht zu wünſchen. Ich möchte nun den 

0 n Lord, den Staatsſekretär des Auswärtigen, fragen, ob man im Falle 

er weiteren Vertagung Schritte zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtan⸗ 
des thun wird, welcher die unbeſtimmte Vertagung der Konferenz in Verbin⸗ 
dung mit der Fortdauer von Feindſeligkeiten gegen Dänemark ganz und gar 
kerbindert. Ich babe geleſen, daß es die Abſicht Preußens fei, feine Truppen 

u Düppel nach Jütland zu entſenden, und ich habe ferner gehört, obgleich 

entlich nicht aus guter Quelle, daß dieſe Okkupation den Zweck habe, 
emark zur Bezahlung der Kriegskoſten zu nöthigen. Unter den obwal⸗ 
den Umftänden iſt es höchſt wünſchenswerth, zu erfahren, welche Wahr⸗ 
cheinlichkeit vorhanden iſt, daß man ſich über einen Waffenſtillſtand verſtän⸗ 
en wird. — Earl Ruſſell: Was den Zuſammentritt der Konferenz bes 
, ſo habe ich mitzutheilen, daß der deutſche Bundestag, nachdem er er⸗ 
t worden war, einen Bevollmächtigten zu ernennen, den Baron v. Beuſt 
behunte. welcher zugleich die Poſten eines Miniſterpräſidenten, Miniſters 
Innern und Miniſters des Auswärtigen in Sachſen bekleidet. Es war 
Whg für ihn, Anordnungen zur Erledigung der Geſchafte diefer Departe⸗ 
ments während ſeiner Abweſenbeit zu 1 und es ſtellte ſich in Folge da⸗ 
don beraus, daß er erſt am Montage hier ſein werde. Als die Konferenz hier 
ern zuſammentrat, zeigte es ſich, daß der öſtreichiſche und der preußiſche 
andte die gemeſſene Anweiſung batten, ihr nicht eher, als bis der Be⸗ 
lächtigte des Bundes anweſend ſei, beizuwohnen. Ich muß es ablebnen, 
Auf die den Waffenſtillſtand betreffende Frage des edlen Earls einzugeben. 
855 darf ich vielleicht ſagen, daß, wenn die Konferenz ſich, wie ich 11 am 
ontag verſammelt, ſie ohne Zweifel alle dieſe Fragen in ernſtliche Erwä⸗ 
ung ziehen wird. Offenbar jedoch kann nur wenig Hoffnung vorhanden 
be» daß ſie zu einem gedeiblichen Schluſſe gelangen wird, wenn Mitglieder 
wer Hauſer täglich Fragen an die Miniſter der Krone über das richten, 
8 fie in gewiſſen Fällen zu thun geſonnen ſei. 

im. Der Earl von Malmesbury: Unter den obwaltenden Umſtänden 
Öilige ich die Zurückhaltung des edlen Earls vollkommen; doch hoffe ich 
Meinerjeits, daß die egierung ich vor einer Wiederholung dieſer Vertagun⸗ 
Salaten wird. Es liegt auf der Hand, daß man vielleicht von gewiſſer 

e ber den Aufſchub benutzen wird, um ſich in der Konferenz eine beſſere 

tion zu ſchaffen, als die, in welcher man ſich ſonſt befinden würde. > 
entlich wird daher die Regierung die Entſchuldigungen . ins Auge faſ⸗ 
en, welche man vielleicht zur Erklarung eines weiteren Aufſchubes vorbrin⸗ 
hen wird. In dem vorliegenden Falle kann ich nicht umhin, äußerſt argwöb⸗ 
niſch binſichtlich der Triftigkeit der Entſchuldigungen des Herrn zu ſein, von 
Relchem ſoeben die Rede war. Auch Lord Stratford de Redeliffe billigt die 
ſchwiegenbeit Earl Nuſſells, hält jedoch die Bemerkungen Malmesbury's 
dr beachtenswerth. Der Gang der Ereigniſſe, bemerkt er, eus es 

n fertigen, wenn man das Verhalten Oeſtreichs und Preußens 

aſſe. Ummöglich könne irgend Jemand die Berichte uber die 
N gänge, die Fortdauer von Feindſeligkeiten, — einen 
danſamen und mörderiſchen Geiſt athmeten, und die anſcheinende Abſicht, 

Send): auf alle 9 eftungen nemarks und auf ganz Jüt⸗ 
nd auszudehnen, „ohne die überaus große Wichtigkeit der ſich bei Be⸗ 
aun der Konferenz kundgebenden Stimmung zu erkennen. Wie die Sachen 
unden, könne er nur hoffen, daß der Fortſchritt der Konferenz beſchleunigt 
werden und daß ſie ein günſtiges Ende haben möge. Earl Ruſſell bemerkt, 
Au allen Theilen gerecht zu werden, dürfe man nicht vergeſſen, daß, als 
Deſtreich und Preußen ic ur Beſchickung der Konferenz bereit erklärt hät⸗ 
n, der däniſche Hof den Wunſch ausgeſprochen babe, daß man nicht auf 
fine ofortige Beantwortung feiner (Ruſſells) Einladung dringen möge, da 
Mkopenbagen große Aufregung herrſche und es wünſchenswerth ſei, fo lange 

f n, bis die Sache ruhiger und kaltblütiger erwogen werden könne. 
al Folge davon babe er damals auch nicht auf eine Antwort gedrungen, und 
ele den Höfen von Berlin und Wien die Urſache der Verzögerung mitge⸗ 

t habe, ſei kein Einwand erhoben worden. 
ntexrhaus⸗Sitzun fragt, ob etwas Wabres an 


„ Kinnaird 3 } 
ae Gerlich ſei, daß ein W lied der Regierung Ihrer Majeſtät und die 
ſrabinetsminiſter (Gladſtone it gemeint) Garibaldi aus Rückſicht auf ein 
Gnzſiſche Regierung zu veranlaſſen geſucht habe, England zu verlaſſen. 
ladſtone bezeichnet das erwähnte Gerücht als unſinnig und 575 die in Be⸗ 
kene dieſen Gegenſtand in Umlauf gelegten lächerlichen Mährchen ent ⸗ 
n jedes Schattens von Begründung. Wahr ſei aber allerdings, daß 
engderzog von Sutherland ihn (Gladſtone) zu einer Beſprechung darüber 
geladen habe, ob es nicht zweckmäßig ſeinfmöge, dem General aus Rück⸗ 
ſeine Geſundheit von ſeiner Reiſe in die Provinzen abzurathen. 

N Folge davon babe er denn auch Garibaldi vorgeſtellt, daß dieſe Reiſe ſehr 
Aareiſend ſein und ſeiner Geſundbeit beinghe mit Gewißheit ſchaden würde. 
Uber würde der ihm in London zu Theil gewordene nationale Empfang 
berg Öftere Wiederholung an anderen Orten vorausſichtlich an imponiren⸗ 
Übeneiefung eher einbüßen, als gewinnen. Er habe ihn daber gebeten, zu 
ſch pen, ob es nicht beſſer ſei, den Kreis feines Ausfluges bedeutend zu ber 
ränken. Dieſe Worte hatten ihren Eindruck auf den General nicht verfeblt. 


Frankreich. N 
. Paris, 22. April. Der Kaiſer hat am 18. d. Mts. in beſon⸗ 
der Audienz den Fürſten Metternich empfangen, welcher ihm 
un eigenhäudiges Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph zu überreichen 
hate, Daſſelbe enthält die officielle Anzeige von den zwiſchen Sr. Ma⸗ 
tat und dem Kaiſer von Mexiko getroffenen Arrangements, welcher die 
ae beigefügt wird, daß die Loyalität und Courtoiſie, die der 
ih er Napoleon bei den über die mexikaniſche Angelegenheit gepflogenen 
Gaerhandlungen an den Tag gelegt, nur dazu beitragen könne, die guten 
ziehungen zwiſchen beiden Höfen zu befeſtigen. ; | 
Berl! — Durch kaiſerl. Dekret vom 16. d. iſt die Wahl Stülers in 
ic; lin an Klenze's Stelle zum auswärtigen Mitgliede der Akademie der 
Gone Künſte vom Inſtitut beſtätigt worden. i 
— Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen ift dem 
aniteue« offenbar nicht wichtig genug, um ausdrücklich konſtatirt 
uch zu können. Das amtliche Blatt beſchränlt ſich auf einige ſpär⸗ 
ſche Notizen aus Berliner Blättern, giebt aber doch auch die Bismarck 
Depeſche vom 29. März in ihrem ganzen Wortlaute wieder. 8 
200 8 Morgen geht von Breſt das Transportſchiff „L Allier“ mit 
10 kriegsgefangenen mexikaniſchen Officieren, welche in Frei⸗ 
kgeſetzt worden find, nach Vera⸗Cruz ab. N 5 
un Das hieſige Polenkomité, an deſſen Spitze Herzog d Har⸗ 
din m. Odilan Barrot, Carnot, Edm. de Lafayette, St. Marc Girar⸗ 
ze. Stehen, erläßt heute einen neuen dringenden Aufruf zur Unter⸗ 
inr&ung der Yofnifchen Sache in der Werfon ihrer Hfebedürftigen Per. 
noch nie Es wird hervorgehoben, daß unter den hingen das Elend 
aer ar lo ausgebrei ei, wie gerade im gegenwär⸗ 
tigen Augenlli y er und ſchwer geweſen ſei, 9 geg 
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Dinn Italien | 
0. Turin, 19, April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 


= 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


kammer erklärte der Miniſter des Auswärtigen Visconti Venoſta auf 
die Interpellation über die römiſche Frage, „dieſe Frage 
ſei der Gegenſtand fortwährender Unterhandlungen, aber keine der darüber 
gewechselten Depeſchen ſcheine ihm wichtig genug, um veröffentlicht zu 
werden; in jedem Falle würde es wenig auſtändig und zeitgemäß fein, 
geheime Unterhandlungen, welche in dieſem Augenblicke betrieben werden 
möchten, zu veröffentlichen.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 20. April. [Neues Stempelſteuergeſetz; 
Entziehung militäriſchen Schutzes.] Das heutige Amtsblatt 
veröffentlicht das neue Stempelſteuergeſetz vom 7. Oktober v. J., durch 
welches das bisher geltende vom Jahre 1811 außer Kraft geſetzt wird. 
— Durch einen Tagesbefehl des Oberkommando's an die im Königreiche 
ſtehenden Truppen, d. d. 14. d. Mts. wird mit Rückſicht auf die wie⸗ 
derkehrende Ruhe und Sicherheit im Lande beſtimmt, daß vom 13. k. 
Mts. an der militäriſche Schutz ſolcher Perſonen. die von der Revolu⸗ 
tionspartei verfolgt wurden, aufzuhören habe. Wohnung und Lebens⸗ 
unterhalt werden den bisher unter ruſſiſchem Schutze Verweilenden wie⸗ 
der entzogen und dieſelben in ihre Heimath oder an Aufenthaltsorte ihrer 
eigenen Wahl entlaſſen. Von den Einwohnern der Orte, wo ſich die 
Heimkehrenden niederlaſſen, wird verlangt, daß ſie die neuen Zuzügler 
unter beſondere Obhut nehmen. — Bekanntlich waren auch viele 
Deutſche, die ſich vernünftiger Weiſe an der Inſurrektion nicht betheili⸗ 
gen mochten, von den fanatiſchen Patrioten deshalb verfolgt worden. Ein 
Theil derſelben iſt nach Deutſchland oder Rußland ausgewandert, die 
übrigen werden jetzt an ihre Wohnorte zurückkehren. (Schl. Ztg.) 

— Der offizielle „Dziennit“, welcher in der Verleumdung der 
hieſigen Landſchafts⸗Kreditanſtalt mit den ruſſiſchen Blättern wetteiferte, 
hat jetzt andere Saiten aufgezogen, indem er es als ſicher annimmt, daß 
die Landſchaft, wie in Betreff des Kaſſenweſens, ſo auch in allen ande⸗ 
ren Punkten aus der Unterſuchung makellos hervorgehen werde. — Aus 
ſicherer Quelle erfährt die „Bresl. Ztg.“, daß die politiſche Unterſu⸗ 
chungskommiſſion die Tortur durch Schläge nur noch ſehr ſelten anwen⸗ 
det, dagegen durch Hunger Geſtändniſſe zu erpreſſen ſich bemüht. Dieſe 
letztere Torturart wird unaufhörlich angewendet, beſonders gegen Da⸗ 
men, welche aber auch oft die rohe Ungeduld der mit der Unterſuchung 
beauftragten Offiziere, ihre Fauſtſchläge und Badenftreiche ertragen müſ⸗ 
ſen. — Ein Oberſt Lebetiejew iſt aus Petersburg hier angelangt, um 
das politiſche Gefängnißweſen zu verbeſſern; ob um es zu verſchärfen, 
oder um es von der bis jetzt herrſchenden barbariſchen Praxis zu reinigen, 
iſt unbekannt. Charalteriſtiſch iſt es, daß dieſer Oberſt zugleich ein 
Mitglied der Kommiſſion zur Unterſuchung der Verhältniſſe der Land⸗ 
ſchafts⸗Kreditgeſellſchaft iſt. 

Von der polniſchen Grenze, 22. April. Der durch ſeine 
kühnen Guerillazuge bekannte Inſurgentenführer Rudowski, 
der ſich den ganzen Winter hindurch im Sandomirſchen den faſt unab⸗ 
läſſigen Verfolgungen der Ruſſen gegenüber zu behaupten gewußt hat, iſt 
endlich auch von ſeinem Schicksal ereilt worden. Er war am 10. d. in 
einem Gefecht von den Ruſſen gefangen genommen worden und wurde 
einige Tage darauf in Kielce kriegsrechtlich gehängt. Mit ihm hat der 
Aufſtand im Sandomirſchen feine letzte Stütze verloren. — Im Zol⸗ 


tenen Reviſionen folgende Kriegsmaterialien aufgefunden und in Beſchlag 
genommen worden: 133 Stutzen mit Bayonnet, 21 Kavallerieſäbel, 
60 Piken, 9 Senſen, 14 Bayonnette, 1 Kavallerieſtutzen, 3 Säcke mit 
Pilen, 36 Büchſen mit Kartätſchen, 40 dreipfündige Kugeln, 5784 
ſcharfe Patronen, 2500 Zündhütchen, 259 Karabinerkugeln, 5 Säcke 
mit Munition und eine große Menge verſchiedener Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände. Nicht geringer iſt die Menge der in andern Bezirken Galiziens 
in Beſchlag genommenen Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände. (Oſtſ. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. April. [Materne's Leihenbegängniß.] 
Nachdem die Leiche des in den Düppeler Schanzen am 18. d. gefallenen 
Landwehroffiziers, Regierungsreferendars Materne Sonnabend mit 
dem Nachmittagszuge hierher gebracht worden war, wurde ſie geſtern 
½ 1 Uhr Mittags mit allen militairiſchen Ehren auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe zur Erde beſtattet. Der Leichenwagen, der den ſchön belränzten 
Sarg trug, auf dem ſich der Degen, der Helm, die Epauletten ꝛc. des 
Verſtorbenen befanden, bewegte ſich, begleitet von der Generalität, vielen 
Offizieren, dem militairiſchen Ehrengefolge — einem Kommando von 
dem 46. Regiment — der Kapelle des 46. Regiments, welche die 
Trauermuſik gab, ſowie den Chefs der Civilbehörden, vielen Beamten, 
einer unzähligen Menge Volks, vom Garniſonlazarethe aus durch die 
Königsſtraße, große Ritterſtraße, am Wilhelmsplatz entlang nach der 
Wilhelmsſtraße, durch die Berg- und Halbdorfsſtraße nach dem evangel. 
Kirchhofe. Hier angekommen, wurde die Leiche auf dem freien Platze ne- 
ben dem Leichenhauſe abgeſetzt, und hielt Herr Oberprediger Klette eine 
ergreifende Leichenrede. Dann wurde der Todte von Unteroffizieren der 
verſchiedenen hier ſtehenden Regimenter nach dem Erbbegräbniß ſeiner 
Familie getragen und während des Grabgeſanges von der Kapelle des 
6. Regiments und unter dem Knattern der drei gegebenen Salven ins 
Grab geſenkt. f 

Mater ne hatte zwei Stürme, auf eine Schanze und den Brücken ⸗ 

kopf, glücklich mitgemacht und ruhte mit einigen Kameraden während des 
nachher folgenden zweiſtündigen Waffenſtillſtandes aus, in munterem 
Geſprüch mit denſelben begriffen, als eine von Alſen pünktlich mit Ab⸗ 
lauf des Waffenſtillſtandes herüberſauſende Granate ihn mitten aus dem 
Kreiſe herausholte, indem ſie ihn an der Bruſt traf und förmlich zerriß. 
— Die Mittheilungen über den Konflikt des preußiſchen 
Hauptmanns v. Winning mit dem ruſſiſchen Oberſten Nelidow an 
der polniſchen Grenze haben hier gerechtes Aufſehen erregt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt Oberſt v. Weymarn ſofort nach der Grenze abgereiſt, 

um den Sachverhalt feſtzuſtellen. 

— Geſtern kamen die Rekruten des 18. Inf. Regmts. von der 
Frühjahrsaushebung hier an, um von hier zum Erſatzbatalllon befördert 
zu werden; es waren 150 Mann. 41 M. gehen zur Garde nach Breslau. 

— [Berichtigung.] In unſerer Berliner 2-Korreſpondenz der 
Sonnabend⸗Nummer heißt es, daß an das te Armeekorps Befehle zur 
Bereithaltung vor dem Sturme auf die Düppeler Schanzen ergangen 
wären. Dies iſt ein Druckfehler; irren wir uns bei der etwas undeut⸗ 
lichen Schrift nicht, fo ſoll es das Ate Armeekorps fein. 

— Konzert.] Das heutige Konzert im Theater findet nicht blos 
für die Verwundeten des 18. Inf. Regmts., ſondern für die in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein Verwundeten insgeſammt ſtatt. 


—e— '. ———wie—ñ—f ——— — iD — . —vꝛ —Ü—— —ę-- — ꝗſ p— . ſfſfſfſfſſ— — —uti —ę—ę— —3ßꝛ;siSUͤͤ 5jÄ3¶⁊cl. .E.ͤĩÜ]3ꝛx—uv3Xxkͤ ͤ—&.V4.ͤĩÜ]73ru!ç!r —— 


kiewer Bezirk, in Galizien, find bei den in den letzten 14 Tagen abgehal⸗ 


25. April 1864. 


— BBeſchwerde.] Es gebt uns eine Beſchwerde über die Behandlung 
der Kranken im bieſigen ſtädtiſchen Krankenbauſe mit der Bitte zu, dieſelbe 
zu veröffentlichen. Dieſem Wunſch kann, eben wegen der Anonymität des 
Schreibers, nicht entſprochen werden. . N 
—.[Schwurgexicht.] Die gegenwärtige Schwurgerichtsperiode, die 
dritte dieſes Jahres, für welche neun Anklagen wider funfzehn Angeklagte 
anſtehen, wurde heute Morgen um neun Uhr durch den Vorſitzenden, Herrn 
Kreisgerichtsrath Thiel, eröffnet: An dieſem Tage ſtehen zur Verbandlung 
an die Unterſuchungsſachen gegen: 1) den Maurergeſellen Karl Krauſe we⸗ 
gen wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde; 2) die Dienſtmagd Ju⸗ 
lianna Lehmann wegen eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle; 3) die Ta⸗ 

elöhner Michael Jaworski und Andreas Sroka wegen eines ſchweren Dieb- 

abls im wiederholten Rückfall reſp. der Theilnahme an einem ſchweren 
Diebftabl; ferner am 26. d. die Unterſuchungen: 4) gegen den Arbeiter Io” 
ſeph Rybarczyk wegen e IHONEER Diebſtähle im Jücalle, den Schub⸗ 
machergeſellen Auguſt Nikolai wegen eines ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfall, den Einlieger Vincent Drzewicki wegen Theilnahme an 
einem ſchweren Diebſtahl im wiederholten Nückfalle, und den Schiffer Fer⸗ 
dinand Köpernik wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfall; 5) gegen den 


Cigarrenmacher Berthold Schulz wegen zweier ſchwerer und eines einfachen 


Diebſtabls im wiederholten Rückfalle, und die unverheirathete Anaſtaſig Ka⸗ 
dulla wegen 3 Heblerei: am 27. d.: 6) gegen den früheren Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Louis Tellenburg und den Schänker Valentin Weglewsti 
wegen Münzverbrechens; am 28.: 7) gegen den Knecht Michael Heitzel we⸗ 
gen vorſätzlicher Körperverletzung eines Menſchen, die deſſen Tod zur Folge 
gehabt hat; 8) gegen die unverheirathe Suſanna Lange wegen Kindesmord; 
endlich am 29.: 9) gegen den Knecht Martin Luſzak wegen vorjäglicher mit 
Ueberlegung verübter Körperverletzung eines Menſchen, die deſſen Tod zur 
Folge gehabt hat. au 2 ; j 
— Heute Vormittag wurde aus dem biefigen Sapieha⸗Teiche die 
Leiche eines neugeborenen, wahrſcheinlich oberhalb in der Bogdanka ertränk⸗ 
ten Kindes, herausgefiſcht. . . 
„II. A. Kirchplatz, 21. April. [Feuex.] Nicht weit von Alt⸗Tomysl 
ſind Anfangs dieſer Woche ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude eines Eigen⸗ 
thümers total niedergebrannt und zwar durch eine ganz beſondere Urſache. 
Die Wirthin reibt eine kranke Kuh auf dem Gehöfte ſtark mit Spiritus ein 
und räucherte dieſelbe nebenbei noch mit andern angeprieſenen Sub⸗ 
ſtanzen. Bei dieſem Geſchäft verſieht ſie es und kommt mit dem Räucher⸗ 
gefäß zu nabe an das mit Spiritus getränkte Fell, ſodaß ſelbiges ſich entzün⸗ 
det und die Kuh zu brennen anfängt. Dadurch ſcheu gemacht, wohl auch 
durch das Gekreiſche der Frau und der dabei helfenden Magd in Furcht ge- 
ſebt, entreißt ſich die Kuh der Hand der Weiber und läuft in den Stall. Das 
Uebrige läßt ſich denken. Wie der Wirth, welcher ſich bei einer Hochzeits⸗ 
feier auf einem der Nachbardörfer befand, nach Haufe kam, fand er bereits 
ſeine Gebäude in Aſche verwandelt. 
er Aus der Provinz, 24. April. [Entlarpte Gauner] Vor 
einigen Wochen haben zwei Indipiduen, Namens „Blumenkranz und Klein⸗ 
berger“, angeblich Deputirte der iſraelitiſchen Gemeinde Oswiecim in Gali; 
zien, bei faſt allen iſr. Gemeindevorſtänden hieſiger Provinz Spenden zum 
Aufbau der Synggoge der durch ein Brandunglück ſtark heimgeſuchten Ge⸗ 
meinde zu O. geſammelt. Dieſelben ſahen recht anſtändig aus, führten 
zahlreiche Zeugniſſe mit ſich, und die Sammlung fiel demnach ſehr reichlich 
aus. Auf eine Anfrage an den Gemeindevorſtand in Oswiecim it indeß 
folgendes Antwortſchreiben an den Vorſtand der iſr. Gemeinde in Dresden 


eingegangen: a g 
_ 2, D8wiecim, 4. April 1864. 
Löblichen Vorſtand der ifraelitiichen Gemeinde zu Dresden. 

Gehorſamſt gefertigter Gemeindevorſtand der abgebrannten Stadt Os⸗ 
wiecim bat in Er apeung Be: daß zwei freche Gauner aus dem Kra⸗ 
kauer Gebiete mit falſchen Büchern und Zeugniſſen verſehen in königl, ſüch⸗ 
ſiſchen und preußiſchen Staaten bei unſern Glaubensgenoſſen betteln und 
angeben, daß ſie von der hieſigen Judengemeinde ausgeſandt wären, um 
Gelder zum Aufbaue unſerer abgebrannten Synagoge zu ſammeln. Indem 
wir bis nun weder im In⸗ noch im Auslande dera ige Sammlungen vers 
anſtaltet haben, jo bittet Gefextigter dies zur Wiſſenſchaft der löblichen Ge⸗ 
meinden mitzutheilen und im Falle der Möglichkeit dieſe Gauner zu arreti⸗ 
ren und per Schub bierber keel Oswieeim ſchicken zu wollen. Unterthänigſt 
gefertigter Simon Haberfeld. 

„ Wollſtein, 24. April. on Kriegsſchauplatze.] Der bie- 
ſige Gefängnißaufſeber Henſchel bat vorgeſtern vom Sekonde⸗Lieutenant 
Hraf Pork v. Wartenburg folgenden Brief erhalten, welcher ein ſebr 1 25 
des Zeugnis ſowohl für den Briefichreiber, als auch für den auf dem Felde 
der Ehre gebliebenen Sohn des H. ablegt. Derſelbe lautet: Broacker, 19. 
April 1863. Geebhrter Herr! Mit ſchmerzlichem Gefühle erfülle ich die trau⸗ 
rige Pflicht, Ihnen mitzuteilen, daß Ihr Sohn geſtern beim Sturm auf die 
Düppeler Schanzen an der Spitze ſeiner Abtheilung (derſelbe war Unterof⸗ 
fizier im 60. Regimente) den Heldentod für König und Vaterland geſtorben 
iſt. Wenn es möglich iſt, bei einem jo ſchweren unerſetzlichen Verluſte Ihnen 
Troſt zu gewähren, ſo iſt es gewiß die Verſicherung, daß Ihr braver Sohn, 
bewundert von ſeinen Kameraden und höchſt verehrt von ſeinen Vorgeſetzten 
auf dem Felde der Ehre gefallen iſt. Eine Kugel traf ihn durch die rechte 
Hand, eine zweite in die Stirne. Die Kompagnie, welche in ihm einen der 
tüchtigſten und tapferſten Unteroffiziere betrauert, wird am morgenden Tage 
ſeine Leiche, zuſammen mit dem gleichfalls gefallenen Portepee⸗Fähndrich, 
auf dem Kirchhofe zu Broacker beſtatten. Seine Tabackspfeife und Alles, 
was den Ann theuer fein kann, werden wir Ihnen überſenden. 

eorg v. Wartenburg, Sekonde⸗Lieutenant. 2 

Bromb erg. — In die Kollekte des Herrn Stadtraths Arlt bierſelbſt 
iſt ein Gewinn von 50,000 Thalern gefallen, au welchem einige Beamten der 
Negierung, der Seehandlungsmüble und der Eiſenbahn, ſowie ein Lehrer 
Theil haben. (Patr. Ztg.) r . 

X Gneſen, 22. April. [Verſuchte Bigamie; Inſurgenten⸗ 
anwärter.] Ein ſeit einer Reihe von Jahren verheirateter, mit Kindern 
eſegneter, bejahrter Mann aus Malachowo wierzbiczane unweit Witkowo 
atte ſich, als er in einem anderen kleinen Städtchen des biejigen Kreiſes hei 
einem Gaſtwirtbe diente, unlängſt unter dem Vorwande, er ſei noch ledig, 

eine Geliebte, viel jünger als er, zu verſchaffen gewußt. Der gute Mann be⸗ 
gebrte das Mädchen zu beirathen und redete ihr vor, daß er dort und dort 
ein beträchtliches Vermögen ausſtehen habe, zeigte ihr auch darüber Doku⸗ 
mente vor. Das Liebe sverbältniß wurde perfekt und namentlich lag es der 
Geliebten daran, bald unter die Haube zu kommen, denn ſie gehörte auch 
nicht mehr zu den jungen. Sie lieh ihrem Bräutigam auf fein Verlangen 
mehrmals baares Geld und kaufte ihm Bekleidungsgegenſtände. Der Ver⸗ 
lobungstag wurde verabredet, man ſuchte beim Geiſtlichen das Kirchenauf 
gebot nach und der Mann entblödete ſich nicht, dem Geiſtlichen gegenüber 
u behaupten, daß er wirklich ledig ſei. Nach Verlauf der Aufgebotszelt follte 
ſogleich die Hochzeit ftattfinden, und das Mädchen war ganz jelig, daß ihr 
Wunſch bald realiſirt werden würde. Aber der Geistliche wollte das Paar 
nicht fo ohne Weiteres trauen; er gab dem Geliebten auf, nachzuwoiſen, daß 
er Kavalier oder Wittwer ſei. Er begab ſich auch wirklich auf den Weg um 
den Todtenſchein feiner erſten Frau zu beſchaffen. Inzwiſchen langten die zu 
dieſer Feierlichkeit geladenen Verwandten der Geliebten im Hochzeitsorte an 
und es wurde Alles vorbereitet, was hierzu erforderlich war. Aber der Lieb⸗ 
haber kam nich⸗zurück. Die Geliebte entſandte nun einen Boten nach Mas 
lachowo wierzbiczane, um den Anbeter zur bald en Rückkunft zu nöthigen. 
Aber wie erſtaunte der Bote, als er den guten Mann in den Armen ſeiner 
erſten Frau, denn dieſe lebte noch und war ganz munter, erblickte. Ex lam 
nicht zurück und die Verwandten der Geliebten mußten bis kurz vor Poſen, 
von wo ſie gekommen, Pr obne dieſe Feierlichkeit genoſſen zu ha⸗ 
ben. Und die legitime Ehegattin war darüber gar nicht eiferſüchtig; im Ge⸗ 
ie die Handlung ihres famoſen Gatten; denn fie war ja, als 
ſelbſt bei ibm und der Geliebten und gab ſich dieſer 


gentheil billigte fie 


ihr Mann noch diente, \ t 
995 als eine Verwandte ihres Gatten aus. Möge dieſer Vorgang 


anderen zarten Weſen zur Warnung gereichen. — Unlängſt verließ ein Sohn 
des Gaſtwirths K. aus Gembarzewo, 1 Meile von bier entfernt, das 
elterliche Haus mit dem Vorſatze, zu den Inſurgenten zu gehen; er führte 
aber in der biefigen Gegend ein freies Nomadenleben und it vor wenigen 
Tagen verhaftet und vorläufig in das Kreisgerichtsgefängniß zu Inowra⸗ 
claw geſperrt worden. 8 

Trzemeſzno, 21. April. Die politiſchen Verbaftungen haben im 
Kreiſe Mogilno ungewöhnliche Dimenſionen angenommen, Man kann ohne 
Uebertreibung behaupten, daß von den polniſchen Gutsbeſitzern und Wirth⸗ 


ſchaftsbeamten des ganzen Kreiſes die meiſten ſich in Haft befinden oder 
befunden haben. In leßter Bei find auch ſchon Damen verhaftet worden. 
So wurden hier am 18. die Frgu des Gutsbeſitzers v. Meyer quf Czarnotul 
und am 19. die Frau des Gutsbeſigers v. Rozanski auf Padniewo als Ge⸗ 
angene eingebracht und an das Kreisgerichtsgefängniß abgeliefert. Beide 
ind des im 85 60 des Strafgeſetzbuches vorgeſehenen Verbrechens vorberei⸗ 
tender Handlungen zum Docwerxatb beſchuldigt. Von den im hiefigen 
Kreisgerichtsgefängniß inden Gutsbeſizern erwähne ich die Herren: 
v. Mittelftaedt, v. Meyer aus Canrnotul, v. Rozanski, v. Bielicki, v. Mali⸗ 
czewski aus Jargownieg, v. Kuſzynski aus aus Gembitz. Entlaſſen find. bis 
jegt: p. Meyer aus Trzcionek, Anton v. Jaſinski aus Goryſzewo, Emil 
v. Jaſinski aus Dzieezonzuo, v. Bentkowski aus Bialotul, v. Gozimirski 
aus Chabsko. Die Gefangenen wurden hier vom Hilfs⸗Unterſuchungsrich 
ter des Staatsgerichtsbofes, Kreisrichter Oelsner, inquirirt. Bromb. Zta.) 


Vermiſchtes. 

„Dem feudalen „Vaterland“ wird aus Schleswig, 12. April, 
geſchrieben: „Vom alten Wrangel weiß man täglich etwas Neues zu er⸗ 
zählen. Am meiſten Aerger macht ihm das Federvieh, die Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten. Er hatte ſie glücklich aus ſeinem Lager herausſpe⸗ 
dirt, und als der letzte ihm den Rücken gekehrt hatte, rieb er ſich ver⸗ 
gnügt die Hände. Bald darauf kam aber der „Times“⸗Korreſpondent, 
bis dahin in Berlin ſtationirt, mit dringender Empfehlung zurück; 
Wrangel expedirte ihn indeß ohne Weiteres zum zweiten Male. Aber 
zum dritten Male kam der hartnäckige News-paper-man, und zwar 
dieſes Mal mit einem Briefe Bismarck's, in dem ſtand, der König 
wolle, daß der Ueberbringer im preußiſchen Hauptquartier verweile. 
Wrangel ſchwieg und lud den Miſter Tenacious am ſelben Tage zur 
Tafel. Er erſchien, Wrangel eilte auf ihn zu, faßte ihn beim Rock und 
führte ihn in raſchem Schritte zum Prinzen Friedrich Karl, der bekannt⸗ 
lich eine ganz beſondere Vorliebe für alles, was Literat heißt, hat. „Kö⸗ 
nigliche Hoheit“, ruft Wrangel überlaut, „ich habe die Ehre, Ihnen 
den Korreſpondenten der „Times“ vorzuſtellen; es iſt derſelbe, der Jahre 
lang die infamen Artikel aus Berlin über preußiſche Politik ſchrieb; wir 
ſollen ihn gut behandeln, läßt Bismarck mir jagen, dann wird er wohl beſ⸗ 
ſer über uns ſchreiben“ ... Der Geſandte des Weltblattes ſchwieg und — 
lebt ſeitdem in ſtillſter Zurückgezogenheit in einem Häuschen bei Broacker; 
zu Wrangel's Tafel geht er niemals wieder.“ 

* Koblenz, 19. April. Der „Frankf. Poſt⸗Ztg.“ wird geſchrieben: 
In der Nacht vom 17. zum 18. d. wurde auf dem königlichen Schloſſe 
Stolzenfels mittelſt Einbruches durch ein Fenſter aus der dortigen 
Waffenkammer der Säbel Napoleon's I., der dem Kaiſer 1811 bei 
Gelegenheit der Geburt des Königs von Rom Seitens der Stadt Paris 
geſchenkt und von den Preußen bei Jemappes im kaiſerlichen Wagen 
erbeutet worden war, ſo wie ein Säbel Murat's, des Königs von Neapel, 
geſtohlen. Griff und Scheide waren vom reinſten Golde und reich mit 
Edelſteinen beſetzt. Beide Klingen hat man bereits gefunden, woraus 
hervorgeht, daß die Diebe es nur auf den großen Geldwerth dieſer hiſtoriſch 
merkwürdigen Gegenſtände abgeſehen hatten. 

* Aus Manila it die Nachricht eingegangen, daß am 3. Januar 
in Zamboango ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden hat. Mehrere Forts 
und eine Kirche ſind zuſammengeſtürzt und außerdem viele Häuſer zer⸗ 
ſtört, doch ſoll Niemand dabei umgekommen jein. 


3 Gewinn⸗Liſte 
der IV. Klaſſe 129. hönigl. preuß. Klaſſen-Lotterie. 


die Gewinne über 70 Thlr. find den betreffenden Nummern 
Mr d N in Parentheſe beigefügt.) 


Bei der beute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
orden; 

5 i on 50,000 Thlr. fiel auf Nr. 11,842 nach Bromberg. 

Rn 190111 N 84 40 e 5 1 (500) 98 564 658 69 
77 87 98 723 803 970. 1098 94 172 277 307 9 71 407 57 555 (100 
73 76 8t 631 706 31 60 816 925 73. 2005 87 102 11 25 53 92 22 
66 97 372 78 80 477 95 501 17 31 54 62 630 32 781 848 926 39 82. 
3,014 (100) 108 24 228 53 329 (100) 97 446 52 (100) 55 88 99 544 
200) 612 22 43 99 (100) 799 839 923 26 78. 4,042 59 97 124 52 
361 78 461 25 656 (1000) 86 (500) 717 (100) 45 55 74 802 35 96 
916 40 50 73. 5,015 35 71 74 102 64 228 339 82 424 531 76 
810 60 934 (500) 61 62 71 99. 6,005 49 69 224 306 7 13 17 438 519 
(100) 33 47 617 39 700 3 6 32 96 817 39 68 930 52 (100) 70. 7,109 
18 75 (500) 90 98 203 300 1 (200) 11 (500) 55 94 (100) 96 (200) 435 
42 76 87 97 (1000) 540 80 94 627 74 75 711 36 38 46 (200) 942 
(2000) 907 13 48 (100). 8,092 269 325 413 513 41 53 73 745 54 69 


73 800 9 25 38 (500) 68 (500) 90 963. 9,034 225 45 51 346 403 20 | 


97 606 64 788 810 21 59. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


BAD WILDUNGEN, 


certe, Table d’Höte im Europäi- Station Wabern, an der Main-Weser Bahn, 1 St. v. Hessen-Cassel 


Der Königl. Bau⸗Inſpektor Spielbagen iitiwendet: Ein großer meſſingener Mörſer nebit 


mit den Vorarbeiten für das 
Durchführung der Eiſenbahn dur 
Poſen von Sk. Martin Aber die 
auftragt. Die Herren Grundbe 
erſucht den mit Legitimation verſe 


rojekt der] Stößel. 
die Stadt 
er werden wein. 
enen Baus 
een zu geſtatten und Raum für die 
en zu gewähren. N 
e oſen, den 22. April 1864. 
Konigl. Polizeipräfident ö. Baerenfprung- 


Bekanntmachung, 
Freitag den 29. April c. Vormittags 
8 Uhr werden im hieſigen Artillerie⸗Zeughauſe 
Wronkerſtraße Nr. 12. A. verſchiedene unbrauch 
bare Artillerie⸗Effekten, als: Geſchirr⸗ und 
Stallſachen, Tau⸗ und Strickwerk, altes 
Schmiedeeiſen in Heinen und großen Beſchlä⸗ 
gen, ſo wie circa 100 Centner Schmiedeeiſen 
in unbrauchbaren zerſtörten Gewehrläufen zc. 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Artillerie-Depot. 5 


a Handelsregiſter. R int. Kreiſe 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus» [ 

ſchließung der Gutergemelnſchaft iſt unter Nr. 0 N. 

40 heute eingetragen, daß der Kaufmann 
Eriedrich Gustav Frans 
Poſen, Inhaber der im Firmenregiſter unter 
Nr. 19 ein ur a irma . 
1 


kivelir⸗Inſtrument. 


richt im Wäſchenähen bei A. 


kann ſofort bezogen werden. 
erfahren bei Herrn 
Poſen, oder bei Herrn 


7 — 


worden. 


von Bucowiene 


Den 23.—24. d. aus der kleinen Ritterſtr. 
arthe be] Nr. 3.: 17 Flaſchen Ungar⸗, Rbein⸗ u. Roth⸗ Lese- Cabinet, Feste, Bälle, Con- 


a Den 24.— 25. d. auf der Landſtraße nach 
fübrern und Feldmeſſern den gu zu ihren Stenszewo vom Wagen: Zwei bölzerne, nicht 

\ gezeichnete Eimer voll Butter und eine unge: 
eichnete Kiſte, worin ein Stativ von einem 


Junge Mädchen erhalten gründlichen Unter⸗ 
i . 4. Marrene, 
Graben Nr. 41. Parterre links. 


| artenberg Herrſchaften, Rittergüter 
elegen, wird am 15. Mai eröffnet. Das 

3" Bad eignet fich für Kranke, welche an 
matismus, Gicht, rheumatischen Paralyſenſzum Verkau 
— Krankheiten des Sexual⸗Syſtems — lei⸗ 

Es find im vorigen Jahre die glänzend⸗ 
ſten Erfolge bei dieſen Krankheiten erzielt 
as Badehaus, di auxatic 
ſind neu gebaut, der Kurſagl und die Logir⸗ 
bäufer durchaus renovirt. Promenaden ſind 
in bedeutendem Umfange neu geſchaffen und " 
können ſchon in dieſer Saiſon benützt werden.Inebft Verlag zum Preiſe von 2300 Thlrn. ab 
Gutsberrſchaft 1. Juli d. J. zu verkaufen. O. 
bei Medzibor jede ge⸗ Nr. 413 find franco an die Hrn. Maasen-| i , ; 

stein & Vogler in Hamburg zu richten.] Landwirthſch. Etabliſſement, Breiteftr. 1. 


e Reſtauration 


egen Logis ꝛc. giebt die 


6 


10,014 35 101 21 221 61 347 84 (200) 418 46 508 50 624 764 89 
807 40 960 74. 11,173 (200) 248 61 71 325 30 (500) 64 90 400 22 43 
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660 81 86 91 98 31003 4 


58 (500) 72 (200) 95 (200). 
279 91 310 424 (100) 82 53754 91 (100) 
805 82 974 86. 3 
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870 948 50. 38,079 
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127 96 255 (100) 313 558 644 (200) 81 711 22,36 49 8067 920 70 (100. 
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(200) 70 722 49 77 864 967. 55,092 (1000) 209 98 33 

(A 590 94 97 RN 13 710 13 ER 867 95 1 40 
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9 476 581 697 723 49 69 883 951 52. 58, 
91 130 56 83 9) 246 66 317 41 67 86 705 9 
53 67 921 29 67, 59,110 50 sm % 7 7 283 (500) 347 53 461 
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89 543 611 12 25 84 757 57 


60,059 82 96 107 73 298 (100) 342 446 529 58 93 707 32 
842 100) 78 88 96 (100) 981 9 * 61,092 142 63 227 (1000 
39 49 64 785 N) 835 4 


2 (500) 686 
1000) 709 35 75 96 8 


37 38 85 96 945 (100), 64,031 65 88 204 69 339 (1000) 42 (100) 
46 (1000) 71 443 515 25 45 68 83 88 663 798 843 58 929. 
65,113 49 97 200 (200) 47 82 85 ) 334 42 73 Alb 25 42 48 78 
547 82 645 718 99 942 (200) 62. 66,007 15 54 79 81 171 206 
30 44 77 365 430 41 69 513 65 (100) 87 630 (1000) 62 76 735 


Neuer Kurſaal 
vom I. Mai bis I. Octoher, 


schen Hof beim Cursaal. 


en e 
ö 24 425 33 97 584 93 617 


— Ze 
—— —ñ̃—ä—K—ä— —L— . —— l — — — —gy-: —ę — — — —¼- —-—̃ — — — — ———_— 
on 


4 St, v. Hannover, 7 St. v. Cöln via Giessen, 10 St. v. Berlin. aden, Villas u. Frivatvohnunges 


Die Bank in Wildungen ist die einzige, an der man Roulette mit J, Zero und Trente et quarante mit / Refait spielt und Pharse 
wodurch dem Pointeur ein Vortheil von 100 „ gegen alle übrigen Banken geboten ist. 


80 (500) 880 937, 67040 43 66 71 138 (200) 298 341 50 6ʃ 
0) 412 16 55 (1000) 74 512 641 70 72 711 816 (400 63, 900 
100) 68,024 (1000) 25 (200) 28 (500) 40 86 205 81 348 521.66 


158 68 247 
von) 12 139 855.56 982 (000), 
504 9 13 708 40 55 (200) 
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419 (100) 86 87 98 504 627 79 96 717 (100) 76 844 (500) 73 925 88. 
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10 
200) M 

37 39 81 84 965 74. 94,005 7 85 158 (100) 80 95 240 


77 336 44 (100) 88 99 444 18 (200) 32 70 76 86 594 (100) 
81 (200) 738 44 84 811 60 (100 78 88 912 58, 


Angekommene Fremde. 
0 Vom 25. April. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wadergapp aus Köln, 2 
foby, Freund und Oberwarlt aus Berlin, Woblauer aus Yeipzi 

ſchinski aus Halberſtadt und Andau aus Magdeburg, Fran Nittel 

gutsbeſitzer p. Kryger aus Sulin, die Rittergutsbeſitzer v. 
en aus Dilarowo, Bertram nebſt Frau aus Slang Sperling Fr 
r. er 1 


1 v. Sydow aus Nakel, Sanitätsrath 
STERN’S HOTEL,DE L’EUROPE. Die Mitter 


Radawnitz, v. Chilkowski aus Kukli 
ma 


Rechtganwal 
BU U 


u 
Mur. 


blemann aus — abe 
mter, er an 
rankfurt a. M., Appell. Ger. Referendar Riebling, Reg. Sekre 
e e e Sim 
ettin, e „ 
ten und Vauſch aus Berlin W a 


„ Rittergutsbeſſther v. Poninsti aus & ili. i 
O£HMIG'$ HOTEL DE FRANCE. e Kaufleute Zobel aus Breslau, Gel, 
ſcher aus Brieg und Lawrent aus Langenbielau, die Mitteraut“ 
beſitzer Baron v. Knorr aus Grzybowo, v. Korytowsti aus Rogowo 
ee e ee 
rowo, Frau Apotheker Kretſchmar au 8 
mann Opitz aus Lowenein und Domainenpächter Steindorf auf 


mislaw. 
RICHRORN® HOTEL Kaufmann Lewin aus Lobſenz, i 
man Spediteur Solslowen * W 


reſchen, 

SEBLIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Die Wachtmeiſter Heßner und 
Großmann aus Liſſg, die Tuchfabrikanten Gebrüder Ho dann . 
züben, Frau Kaufmann Jablonska, Bitrenu- t Biehab 

räulein Pinners, die Kaufleute Pinn sen. und jun. und Boas 
rütz und Fürſt aus Schmiegel. 


Telegraphen-Station 


Berühmteste Mineralquellen, 
grosse Jagd, ausgedehnte Prom 


e unter 


Mori 


er Firma 


etablirt habe. 


verſichere ich, das mir zu | 
fertigen. 


und ländliche Beſitzungen pon 100 5 
20000 — — Umfang, ſo wie Häuſer weiſt 


nach 
Ehrhardt, 
kl. Ritterſtr. 7. 


— — —— —ä— nn 


In einer lebhaften Kreisſtadt der Provin 
Poſen ene gut eingerichtete und im beſten 
Betriebe befindliche 

Buchd 


Rheu⸗ 


ruckerei 


rten sub A. . 


Geſchüäfts-Erüffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich bier in der Waſſer⸗ 
In Schwerſenz iſt ein Gasthaus, verbunden ſſtraße vis-a-vis dem Bonijengebäud N 

mit Ausſchank und Materialbandlung, nebit 

[Einfahrt und Stallungen, zu vermiethen und 

Das Nähere zu 

Schubert, Markt 33., in 

iehle in Schwerſenz. 


Dad Ducowiene 


tz Jessel 
Leinen⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung 


Indem ich daſſelbe einem geehrten Publikum zur gütigen Be 

hen ende Vertrauen durch Neellität un A ite ſtets zu 

Poſen, den 25. April 1864. oritz ess el, 
Waſſerſtraße vis-A-vis dem Louiſengebäude. 


200 Schffl. ſchwerer Hafer 


find zu verkaufen vom Dominium 2244. 
4505 bei Schocken. 


Eine neue Sendung von Be Fe 
weißem amerikaniſchen 


pferdezahn -Mais 


iſt eingetroffen. 


10 Schachtrutben geiprengte Fundamen 
ſteine ſteb. auf d. Dom. 2 ve 


Wund, Tannen⸗ ser Sandklee, 


(anthyllis vulneraria) 
empfiehlt 


erner, 


große Gerberſtraße Nr. 177 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 


von anerkannt guter Gattung (gelber Pohlſche 
à Scheffel 5 Thlr., & 1 „ berfa 
3 


Pferdezahn Aiais 


L.Kronthal & Ley, 
Pferde⸗ 


Friſchen amerikaniſchen 
zahn⸗Mais, Neue Rigaer Kro⸗ 
nen⸗Süäe⸗Leinſaat, jo wie alle at 


deren landwirthſchaftlichen Sämere 1 
empfiehlt in beſter Waare 


L. Kunkel, 


Gerberſtraße 18. 


beſtens empfehle, 
recht⸗ 


alvary. 


7 


i 
Erſt, am 6. Mai Vormitt. 10 Uhr wird dief tum Sendzin dei Buk 


Buches i ; i N f Eine Nregates ke ſche Torfſtech⸗ 
Ne. be Tae. e 8 ae Zuchtvieh * Auktion. Maschine iſt b Dig zum Bert auf dem Do⸗ 


Frühjahrverſand, Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. 


7 
Franko Fracht, Speſen, Kiſten, Körbe und Faß bis Berlin und gleiche Ent ⸗ 


S tt 0 h, zu Cora bei Jarocin für den 2. Mai d. J. Man 2 = fernung. 1857er Kabi . 
r \ N N P > 5 2 netwe 1 
don beliebiger Art, wird e f gewünſcht angehiinbigte Auktion von Die Porzellanofen⸗Röhren Alte ſchwere Kabinetweine. 1887er Jobannisberger Sa ee * 


Shorthorn⸗ ze. Nindvieh, 


in der Nähe von Poſen. mit Preis⸗ 


r 555 (zu Waſſerleitungen u. Ueberbrückungen) undſ18g9er Johannisberger . . . der A ker 21 Fe der 27 
Angabe wolle man der Erved. d. B. sub r. 30 Stüd Southbowns@chafen und Bauverzierungs⸗Tabrik 1839er Mertobrunner War Kab ner 70. Nüdesheimer Hinterbäufer ei 19 

Überfenden. 6 — een e Schweine au 9 ei Ja u von [1849er Hochheimer dito = 17] Afgmannsbäuſer, gl. Bor⸗ 
Dee e un 100 e Eine friſchmichende Siege J. Mattern in Gr, Glogau eite dere gene ge vo, . 2 ch 
Wet im Duräichnitt über? ere. Eile friſchmilchende Ziege oftert ür reichhalgges und ſanber geanbeiter| 181 er Steinberger Sabine, „das Bus. 0 . Feten «>: = + 16 
ht, fteben in Lage bei Klecko. ii zu verkaufen Bergstraße Nr. 15. ben duc l den billigften Preisen. Zeichnun⸗ 1825er Marcobrunnee . . * 918g ler Scharlachbergen 17 
. e lle⸗ ben und Preiskourant werden überſandt. 1861er Nierſteinenr 18 

Durch vortheilbafte Einkäufe in Leipzig iſt mein Lager in leichten wolle⸗ N : — 


Sämmtliche Ankerweine in 45 großen Flaſchen koſten 2 Thlr. mehr als Ankerpreis. 


nen Kleiderſtoffen, ſchwarze, glatte und gemuſterte Taffete, 
Tuche und Bukskins, leinene Rock⸗ und Beinkleiderſtoffe, 


reichhaltig aſſortirt und empfeble ich dieſelben zu recht billigen k 
Karpen, 


Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 


Eſtremadura-Baummolle, 


gebleicht und ungebleicht, empfiehlt 


fi A. Schoeneich, 


Friedrichsſtraße Nr. 33, vis-a-vis der Yandichaft. 


Veuheiten. 


Es iſt wieder eine neue Sendung Brün⸗ 
ner Nouveautös eingetroffen und empfiehlt 
ſolche beitens. 


W. Tunmann, 


Poſen, 1. Etage, Markt 7. 1. Etage. 
obiger Chiffre. 


EEE ² AAA EIERR TREE 
D 05 Tuch lager Verpackung Frei, nebſt Druckſachen. 


Flöhe⸗Vertilgung. 
Selbſt ganze Zimmer ſchnell von die⸗ 
fen höchſt Läftigen Inſekten zu reinigen, 
empfiehlt Einſender feine Erfindung (ler 
benslänglich ausreichend jeder Haus⸗ 
baltung gegen franco Einſendung von 
nur 1 Thlr. alleinig an die Expedition 
Chee e B K. N. Zeitung unter der Müde am Rbein. 
Aa eee ö Die Großhandlung und Champagner⸗Fabrik von A. 
Die Ausführung iſt ebenſo beluſtigend, 5 2 n ’ 
als das Reſultat überraſchend, ſo daß 
bei genügender Anzahl in ½ Stunde 
mehrere Hundert ange und getödtet 
werden können. Für die Richtigkeit die⸗ 
ſer Angabe bürgt Einſender mit der 
Summe von 


1000 Thaler. 


Empfohlen ſei ferner: 


anzentod, 


als das Beſte, was Wiſſenſchaft und 
Kunſt zum Ausrotten der Wanzen mit 
Brut und aller Holzwürmer darzuſtellen 
vermag. Das Quantum für 20 Betten 
oder deren Raum für 1 Thlr. unter 


Zu dem edlen Zwecke, die hinterbliebenen Familien der in Schleswig ⸗ Holftein 
gefallenen preußischen Krieger zu unterſtützen, iſt in Berlin ein Komite zuſammengetre⸗ 
ten, das die Mittel hierzu durch eine 


Collerie 


beſchaffen will. Die Hauptgewinne dieſer Lotterie find ſebr werthvoll. Das Loos 
koſtet 2 Thlr. Der Lotterie⸗Plan kann in meinem Lotterie⸗Komtoir eingefeben werden. 
Looſe ſind bei mir zu baben. 


Der Königliche Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 


Friedrich Bielefeld. 
zu warnen, gereiche hiermit zur Nachricht, 


Die Extra- Fahrt 
1 die ſchuldige Perſon nicht die Frau eines Ge⸗ 
nach Wien Werden bgertataheien > IR 


von 
- 1 a 3 2 Bibel „ . ri 
R erdinand Schmidt von eee e findet am 14. Mai C. früh ftatt, dieſelbe range Aubert 1 
2 i n billig⸗ N Rn — er RE g 
vorm. Anton Schmidt, ben Beeiten u. b un seneisten Sufprucnjit, von deren Louis Stangen in IE Männer- 
a \ ‚Bleischoff, Keimeritt. 12. Breslau arrangirt. AF Turn- Verein. 

empfiehlt in großer Auswahl 27 ; Kieler S eckbücklin e Neiſeproſpekte find, bei Herrn ie von dem Herrn Profeſſor Semann 
Rock⸗ und Beinkleiderſtoffe, Frische feiſchen 5 9 S. Jolowioz in Poſen, f edc beer e 


tung findet 
N fiehlt Zeddor Appel, neb. d k. Bank.] Wilbelmsſtr. 26. I., tgeltlich zu haben, bei 
3 — 2 in Te Tapete 5 ee den e . er 82255 K 
i i a N im e abzu⸗] 
er chase Geffen dAinleſtens geben ſind. Die Betbeiligung muß jedoch bis im e de e an Saale ſtatt. 5 
Bitte r [et 5 „ Pen e e e eee enden der be den Ding für b Personen 45 Ser amin 
an die geehrten Damen Poſens, welche mir B Mein Büreau und meine Woh⸗ Mane 41 Sar. find — — 
ene e ben fa jet Breiter] ren 5 nt netten 9 
ton anibenfer Arbeit, beftem Da Din ahten Sa cha außer Sana Br | ander, Bra Ku Shtehernnnen Di] TELABE ML. 20,, eine Treppe Hoc, | Cine Bocchung {fee das Pebetted va 
nr und gut ſitzenden neueſten ft faber attoefunben; ih dan ebe 1180 , Ger een ud nahe ſin dem ſeither vom Auktionskommiſ⸗ nee 2 fd be Bitte 
re, 5 un e ergeben d el, r Franz un alzquelle, , 24 y: . i . 9 ; 

agons. für das mir in ſo reichem Maße goldene Bu Sippipringer,  Mildunger, Selterfer, ſar Lipſchitz innegehabten Lokale. 73 dert des Bfalmenvereins 

trauen. 2. Hahn, St. Martin 78. Krankenheiler, Püllnaer und Friedrichs: tzel, Rechtsanwalt. . 


i u 7 NR. hir aller Bitterwaſſer ift eingetroffen und em: ien⸗ 

„„ „%% ͤœẽ¼?y— .,] , ̃— . 
Fa Die Herren Brennereibeſitzer erlaube ich mir hierdurch auf meine Kupferwaaren⸗ Apotheker G. Meimann, A. fut, mafſiven Hauſe am Markte Nr 1. Tiauter mit dem Kaufmann Herrn 2 — 
ub ri zur Anfertigung von Brenn⸗Apparaten reſp. Umbau alter Apparate nach der neueſten . Sehudarth. ein Laden 2 Lowe aus Nogafen beebren wir und Irkun⸗ 
nd einfachiten Konſtruttion aufmerkſam zu machen; indem dieſe Apparate nicht allein wt 2 den und Verwandten ftatt deſondeter Meiden 
Aveniger Küblwaſſer, als die bisherigen Piſtorius'ſchen arbeiten ſondern auch nur die Maitrank zu permiethen. 5 ergebenft anzuzeigen ung 
Ute des Brennmaterials erfordern; da bei denſelben mit der größten Leichtigkeit 100 bis Wreſchen, den 19. April 1864. NT sin il 
80 Quart Spiritus in der Stunde ablaufen, mithin 3 Bottige à 2400 Juart Maiſche inſempfiehlt die Konditorei von Casimir Borecki, 3 55 t und 8 
auch an a nn 1 . e u Den . ar in diefer r ' A p fit er 2 er Gaſtbofsbeſiger. Frauſtädter und Frau. 

e ich dieſe arate bedeutend billiger als die eren; über von mir in dieſe zn RT = N 
eee We — jeder Zeit die beſten Atteſte vorlegen und bemerke bierbei, daß a ne, Kanonenplatz Nr. 3. Als Verlobte empfehlen ſich: 

1 iſt im zweiten Stock eine freundliche Stube 

0 E Alaitrank 
Mir zur Pflicht gemacht, und bin gern bereit, auf etwaige Anfragen nähere Auskunft zu ertbeilen. pon friſchem Waldmeiſter empfiehlt täglich 


7 Dor g 1 1 x 
ich ſowohl fur die Leiſtungsfähigkeit, wie für Dauerhaftigkeit meiner Apparate kontraktlich — — 1 
Garantie übernebme. nebſt Kabinet mit oder ohne Möbel, ſofort[ Janowiec. 
oder zum 1. Mai c. zu beziehen. 
5 i Hi 
A. Netzband, suicoreasctn, Hiebe A S Warm ee 


Müblenſtraße 3. find vom 1. Mai c. ab 
Eisen-Chocolade 


zwei möblirte Stuben und Stallung zu ver- 
von Dr. Heß, 


zii Rene) SEREREEE. 
Königstr. 2. Part. find 2 fein möbl. 
Zimmer vom 1. Mai ab zu vermiethen. 
aus der Fabrik von Franz Schulz in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 10. 
Das eimige und befte Mittel bei Allgemeiner Schwäche and Ungeſundheit, Siechthum, Ver⸗ 
dorbenheit des Blutes und der Säfte, krankhaftem und ungeſundem Ausſehen des Ge⸗ 
chts und Körpers, Bleichſucht, Gelbſucht, außerordentlicher Entkräftung, Hypochon⸗ 
erie u. f. w. u. J. w. 5 
In Paketen & 5, 10 und 20 Sar. — Näheres die Programme, welche den Paketen beigegeben find. Tauſend und aber 
Tauſend Leidende, Kranke, Sieche, Elende, Entkräftete und Schwache vaben ier törperli- 
des Unwoblſein und ibre Leiden nur den Mangel des Eiſens in ihrem Blute und Säften zu 
föreisen; dieſer Mangel wird befeitigt und dadurch die Geſundheit hergeſtellt durch 
den Gebrauch der Eiſen⸗Chokolade. Wer nicht das Eiſen als Nah⸗ 
rungsſtoff ſeinem Körper jederzeit in der erforderlichen Menge zuführt, der wird 
krank! Dieſes ift der wahre und richtige Ausſpruch eines berühmten Fachmannes der Geſundheitswiſſenſchaften und Heilkunſt; 
nämlich: des Herrn Profeſſor Dr. Bock in Leipzig. 
Zur größeren Bequemlichkeit meiner geebrten Abnehmer habe ich das Depot meiner Eiſen⸗Chokolade für Poſen und 


Umgend bern Herrmann Moegelin, Bergſtraße Mr. 9., uverneben. 
Franz Schulz, 
Berlin, Jüdenſtr. 10. 


Die Wrchefabrik] 


Robert Schmidt 


vormals Anton Schmidt 
empfiehlt zur Frühjahrs⸗Saiſon 
ihre Fabrikate von 


Damen⸗Tag⸗ und Nacht⸗ 
Hemden, 
Herren⸗Nacht⸗ und Ober⸗ 
. Hemden, 
Regligbes aller Art, 
Kinder⸗Wäſche für jedes 
Alter, 
Bettwäſche, 
Herrenkragen und Chemi⸗ 
ſetts 


einige derſelben bereits unſchuldig verdächtiat 
worden. Um nun vor dergleichen Irrungen 


. Nogafen, 
„Die geſtern Abend erfolgte glückliche 
bindung meiner lieben Frau Sophie geb. 
Delvendahl von einem muntern Knaben 
eig ich hierdurch ergebenſt an. 


ſtrowo, den 23. April 1864. 
Kreisrichter Franz Nyll. 
Für 2—3 Herren iſt eine gut möbl. Stube. Am 18 d. M. ſtarh der Seconde⸗Neutenant 
nebst Schlaffabinet billig zu verm. Venetianere fit 1, Poſenſchen Landwehr⸗Regiment Nr. 18. 
ſtraße 4 nahe der Walliſcheibrücke Baer Scan Seide anf bie 
Eine möbl. Stube iſt Königeftr. Nr. 17. Süppeler Schanzen den De 115 für König 
> ; 2 und Vaterland. Das Bataillon verliert in 
Part. links vom 1. Mai zu vermietben. demſelben einen lieben K d 1 
_ Bribrfte. 19. 2 Te. 3 möbl, Sr au verm.in feinen Wirkunpsfzeie überall Ache auß 
In dem an der Schützen⸗ und Halbdorf⸗ Achtung erworben bat. 
ſtraßen⸗Ecke neuerbauten Haufe, ſowie auch Sein Andenken wird um fo mehr durch 
in der Breslauerſtr. Nr. 20, find vom 1. Okt. ſeinen rubmvollen Tod unvergeßlich bleiben. 
Poſen, den 24, April 1864. 
Das Offizier⸗Korps des 1. Bataillone 
1. Poſenſchen e 
r. 18. 


Läden und verſchiedene Wohnungen zu vermie⸗ 
then. Näheres Breslauerſtr. Nr. 20, 1 Treppe. 


Vom 1. Mai ab habe 
ich im 2. Stock ein Zimmer nebft Auswärtige Familien Nachrichten. 
Kabinet zu vermiethen. Verlobungen. Berlin: Frl. A. Griebel 

Jacob Appel, d be Rob 2 , 
Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Mylius Hötel. uit rn . e 5 2 nenn 
Ein unverheiratheter erfahrener Wirth⸗ inski 


Hrn. O. Leszinski 
ſchaftsbeamter, wird zu Johann auf dem 
Dominium Zeeborwiee bei Kiszkowo 


Im Stadttheater 
mit 80 Thlr. Gehalt geſucht. Montag den 25. April 
n 5 2 fee en . 9 ® * Beſten 
ern u deren 0 Friedrichstraße der Verwun 8 Mil konigl. preuß. Heeres 
Nr. 32. großes Militär = Konzert 
Satz Be KnerichmicherBrofefionaneriernen, den ſehe AMufhären 
at, die Kupferſchmiede⸗Profeſſion zu erlernen, deu fe u f 
findet Yufnabmng bei En 5 95 5 ae Hen len 


Netzbandt in Rogaſen.] Billets 0 . Ubr. 
2 n 5 
ür mein Materialgeſchaͤft ſuche ich einen Su. find del galten 8 triig 4 15 


— n Lehrling unter günſtigen Bedingungen. 
| 1 Ganz friſche Tafelbutter ſowie neue Citro -.. . Hosenstein, Waſſerſtr. 
1 — Maitrank 5 nen und Apfelſinen billig bei Kletſchoff. | Yor einiger Zeit ift in den biefigen Fleiſch⸗ 
R nem bochgeehuten „Budlihum bie 8 vertaufebuden a abe en er⸗ 

on fri in 5 ; nzeige, d von kl. Gerberſtraße 4 tappt worden, 9 einem A - 
friſchem rheiniſchen Waldmeiſter bei 9. — 8/9 im Schwarzen Adler Stücke nicht gekauften und nicht bezahlten et * — RT 
Louis Silber stein umgezogen bin. 3 6 daß dige gelten de 2 Yo bet einladet 

d chfe v b ‚ Frau die eine 

vormals J. Tichauer. Firmenmaler und Lacktrer. hieſigen Gerichts⸗Exekutors ſein ſoll, auch ſind . Lange. 


ben. 
adeck. Eberſtein. Böhlig. olzmann. 
Zikoff. Arbeiſer⸗ 


BAUNHON, 


Roggen, böber. 
Lo 9 3 


April 
Septbr. Si. 
Bun; höher. 


Seettin, den 25. April 1864. EEE & Maass.) 


Not. v. 23. Not. v. 23 ; 0 ein. 0 5 
Weizen, feſt. Näbol c Sun Sal, ee 05. „ bi aid Söfk ber do. 
Loko nette 53 53 Apri Par Er 127 115 354 bz. d., 36 Br., Juli⸗ Auguſt 37 a 364 bz. u. G 
ruͤhjabr die * bet 53 Sentbr. "Dtib. — 8 Septbr. 159 a 374 a 373 bz., tbr.⸗Oktbr. 38} a , a 6 
Kai⸗ Juni 53 533 [ Spiritus, ae Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 27 a 33 Rt., kleine do. 
Dar: feſter ko ni 22 leb 1200 Pfd.) lolo 22 0 24 Rt, pomm, 23 Nt. bz., Früpjahr 222 
1 un. 331 rübiab e 1 14 4 2² bz. Mai= Juni 224 bz, Juni⸗ Juli 23 b5., Juli Auguſt 234 b3., 
’ hieb ee 34 33} tatduni 2... 146 | 14 a Serien 244 Rt. nominel, Septbr.⸗Oktbr. 24 Gd. 
Mai⸗ Jun Poſener 34 33⁴ rbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwbaare 35 a 46 Rt. 


Paoſener Marktbericht vom 25. April 1864. 


von bis = a 12724 bz. u. Br., 
E —.— — | Salbe, 11 65 126 2 12 4.47 b3., Br. u. Gd., Ollbr.⸗Novbr. 
2 —— a 
125 — 1 26 3 Leindl lolo 141 Rt. 
Ordinärer Weizen 120 — 122 6 Spiritus (p. 1 — 0%) loko ohne Sal 143 a 14174 Rt. 185 April 143 
N oggen, ſchwere Sorte 1 7 6] 1 10 — [214 a 141 a 14 bz. u. Gd. „April⸗Mai 
Roggen leichte Sorte 11 6 [16 6 [a4 144. 144 bz., Br. u. Gd. 
e Gerſte 7 — — = = [u Gd. 154 Br, Juli⸗Auguſt 15 J. a 15% a 155 815% bz. 
erſte — —-—1— —— [Aug. Septbr. 1575 a 153 bz., Br. u. Gd., 
5 A 4 * 41— — 1 — —|— Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 3 
7 — ——1— — — Be Roggenmehl 0. 23 4 23, 0. und 1. 23 2 2 
— ——— HD — erſteuert 
al Scheffel zu 16 ia een Stettin, 23. April. 
ec 3 lere ens eln ＋ 135 R. 
e n n aufangs weichend, 1. feſter, loko 
ommerraps. ee ee 8 b 89085 . ul gelber 5 ‚et jah or 94594 53 * 
uclffhn — 2822 Be, Br. u. Gd. 3. 80 0 9100 ir 563,07 bg. B. Br. 
D „ r. 7 0 ‚ ‚5 3. U. 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Ju a 57. ene weichend, 925 
Wer Ke 2 der Eentner 100 Pfd. Z. G... —— —— —— 331,34 Mai⸗Juni 0 0 
dito r ed A Br., b, ee AN b3., Schi Ott 
ge „per 150 Pfund Zollgewicht 9 r Gerſte ohne 
troh, per 100 Pfund 8 oc ae afer 42/5008. Rohe und Mai⸗Juni 235 Rt. bz. 
arkt-Rommifſion. euti er Yandmartt 


eee Vereinigung ‚au 1, Bojan, 


Geſchäftsverſammlung vom 25. 
a Ku 5 1988 


%r Bone an Surfen 8510 


Ar 
„do. P 
rg 


ett er: klar 


No 1 au, gekündigt 125 Wiſpel, & ge 308 Br., 
N Sp., Dia Sun 88015 \ 
9 0 80 Br 9 


e 


EY 
141 * 


"Berlin, ‚23. April. 
ter: früh 4 +. Witterung: ſehr ſchön un 

Alles, was an der un durch 2 nellen . der 
Preiſe für Roggen auf ſchwacher Baſis ſtand, iſt mit einem N 
van geworfen. Eine weitere erbebliche Entwerthung war beute 

um eine dem zahlreichen Angebot entſprechende Kaufluſt heran⸗ 


über den 
erforderli 


Jonds⸗ u. Aktienböre, 


Berlin, den 


. 05 Gb., Va 15 Gd. u. Br. u 


Börfen = Telegramm. 
Berlin, den 25. April 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


+: Mi 
35 34 
. 38 
ee 


8 


Not. v. 23. Not. v. 23. geſtellt bleiben, ob wir | 

ER 124 11 find. Mit Waare ging es heute nicht lebhaft. 

April⸗ Mai 27 11 man kann feine 

Septbr. tr, 122 12 Gekündigt 14,000 C 

5 A ftill Rüböl iſt gane merklich billiger verkauft 7 55 zog ſchließlich 
taateichulbicheine, . 90 aber a 11 auf ſich und gewann fe Si 500 Ctr. 

8 Neue Poſener 40, Spiritus war 05 au und 757 1 
e . 95 ki Einfluß auszuüben. DEREN: 150,000 Q 
158 Polniſche Banknoten 855 85 eizen: wenig angeboten. 


186 


und warm. 


Wind: 


Preußfiſche Fonds. 


Freiwiul e uss 
Staats-⸗Anl. 18 
. 50, 52 konv. 


do. 
räm. St. Anl. 1855 
taats⸗Schuldſch. 
Kur⸗uNeum. Schldb 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 
Berl. Stadt- Obl. 


do. do 
Berl. 5 Obl. 
u. . 
Mariische 
W 


Nponmerige 
do. neue 
Poſenſche 
do. 
do. neue 


Schleſiſche 


do. B. garant. 
Weſtpreußiſche 
do. 


8 do. neue 
„Kur- u Neumärk. 


Ei 
(Sc. 


Pfandbriefe 


. 


ein Wiener . und ſchloß in 


u. G. dito 1087854 
953 


Bl P HER 
B 
blig. 958 B. 
Bi 675 bz. 
Oblig. nn 


Ko 


Wien, Sonnabend 23. April. 


1853 


Ausoländiſche Fonde. Keiyiger aue 4 4 1 64 u 6 AS 
Det er uremburg er Bank 4 103} etw bz u 
N To, e Magdeb. Privatbk. i 94 G 
do. 250 fl. Präm. Ob.4 82 2 Meininger Kredithl. 4 975 etw * G 
23. April 1864. [do. 1 eb. doofe — 74 B 9 — * ver 1 5 u 
nun Ae rt b3 Det. 1 de i St b3 
omm. Ritter- do. 
— se 10 al 0 5 u G Dofener‘ rov. Bank a | 96 B 
1 0 b. Fa 5 91 8 Preuß. Bank-Anth. 41303 bz 
1054 bz uche Anl. 5 | 854 8 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 106 G 
4 95 bz A gl. Anl. 54] 5 do. do. Certifte 4) 1014 & 
44100 bz 11864 411 — Sale 8 9 —¹ ia 2 
44100 vz [100 bz 18625 86 bz u B eſ. Bankverein 
BB e e e 
u 7 b 1 * 
37 90 i 97 8.200 a a Weimar. Bank 491 etw bz 
44.881 for. u. l. Sg. 4 79 bz 6 
h 81 art. O. 500 Fl. 4 874 bz u G Prioritäts - Obligationen. 
3 Ir.%oofel—| 564 b ee 
2489, © Mensen Sof ee 10 el 6 acer di . h 90, C 
3} = 8 Deſſauer Präm. Anl. 33105 etw ER 92 4 1 
40 59 9 Lübecker Präm. Anl. 33 505 bu B(p Gen gp. Stk, ae er „Mate it I 5 1 
3 Bank- und Kredit- Aktien und 9 1,694 bz 
4 945 G Ber b. Mürt e 45100 G 
34 89 G Autheiiſcein et. 0 ie 995 G 
419 G Berl. Kaſſenverein 4 120 B 2 III. 8. 3488) 3 80 8 
4 — — Berl. Handels- Geſ. 4 110 f bz do. Lit. 9. 805 bz 
35 — Braunſchwg. Bank. 4 714 © do. IV. Ser. 4] — — V. 97 
4 9055 bz Bremer do. 4 106 & do. ul * 4 — — 
93 G Coburger Kredit-do. 4 | 91 B o. I. Em. 43 — — 
31 —.— Danzig. Priv. Bk. 4 1881 B III €. (Om -Seefit 91 B 
34/ 844 bz Darmſſadter Kred. 4 883 bz o. II. Ser. 43 974 bz 
4 941 G do. Zettel⸗Bank 4 99 3 PR Frank 4 | 9758 
4192 © Deſſauer Kredit- B. 4 30 bz 4 99 bz 
rk. | 974 Deſſauer Landesbk. 4 298 bz u B waage bang 4499 
4 | 97 bz isk. Komm. Anth. 4 11005 bz u G d m. — 
4955 6 Genfer Kreditbank |4 48 Mehr bz Berl. Potsd. Mg. 4.0 97 B 
4 | 96 & Geraer Bank 4 994 B do. Litt. 3.4 — — 
4 | 9758 Gothaer Privat == 93 b do. Litt. 0.4 944 B 
498 bz annoverſche do. 100 Bates na — — 
4 983 bz önigsb. Privatbt. 4 1024 © 928 0 


au, 23. April, 


18 


Tel 


50% Detalliques 73, 15. 4 


National⸗Anlehen 80, 90. 
Paris 45, 40. Boöhmiſche 


Kredit ⸗ 


N 

u. G. Schleſ. Bankverein 1033 B. Breslau⸗ 

Prior. Oblig. Lit. D. 100% 

dle wet 892 B. 00 SE 6 Lit. A. u. 
1 G. 


D 
2 100 bz. u. 8 


raphiſche Bozrefponden 


er erſcheint vielleicht auch als etwas 


Weizen (p. 2100 P 


Winterraps 92 a 94 
Rüböl (p. 100 0 
20 


a 113 bz., Br. u. Gd. ee 


eizen 


J 
oa 34 


Rüb 
8 99 9 Rentenbrieſe 951 Septbr. Sur 12 bz. u. Gd., 12 


briefe 95 
0 Provinzial Obligationen 


do. 5 jahr 143, & 25 M 1 Juni 144, f 


Aug. 14 Br. 
kein fanen⸗ Niioner 13 


ale ce | 2 beach 
upinen wenig beachtet, b 
Schlacken 


Die Börſe eröffnete in flauer Stimmung, beſſerte ſich jedoch beim Eintreffen 


Dr Haltung. 
th. —. Di Kredit⸗Bankakt. 83.3 ab u. G. Oeſtr. Looſe 1860 33-824-83 
chweidnitz⸗Freib. Aktien 1294 bz. u. B. 
dito r Lit. E. 1004 B. Köln-Mind. 
C. 155 Furt 2. dito Lit. B. 1414 8. dito Prior.- 
dito Geier bligationen Lit. E. 823 B. Oppeln⸗Tarno⸗ 
do. Prior. Oblig. — do. Stamm Prior. 


Fonds: Kurſe. 
(Schluß⸗Kurſe der of Ar 417 Kreditaktien beliebt. 
talliaues 64, 75. 1854er Looſe 92, 00. Bankaktien 777,00. Nordbahn 182, 70. 


B. do. Prior. Oblig. —. 


ien 198, 80. St. Eiſenb. Aktien-⸗Cert. 189, 75. London 1 14, 50. Hamburg 86, 25. 
Weſtbahn 158, 00. Kreditlooſe 127, 50. 18607 Looſe 95, 90. vombard. Eiſenbahn 253, 00. 


zulocken. Der Rückgang hat ſich nun allen 


unferer ‚Dufubren ſteht ihm als reelle 
hon wieder auf einem haltbaren Niveau angelangt 
Anerbietungen ſind reichlich, 
er mit geringem Aufgeld gegen Termin erlangen. 


e. Winterrübſen 90 a 
ohne Sa loko 12 Nt. Br., 
ai do., 
Juli⸗Auguſt 124 bz., Aug. - Septbr. 12 


Juni⸗ Juli 15% a 15 4 I — 15% bz. 


8 1 
[ matt, lolo 118 7 8 pril Mai 115 SE G5. u. Br., 


Das heutige Börſengeſchäft dar in lem: Zweigen ſo bedeutend, 


erdings etwas rapide Bahn gebrochen, 
ürzt, indeſſen der koloſſale Umfang 
acht zur Seite und es muß dahin 


altung. Gek. 


Hafer: loko Aenderung, Termine flau. Gekündigt 2 Ctr. 
fd.) loko 47 a 59 Rt. nach Qualitä 
Ne dae 2000 Pfd.) lolo 1 ad. 88 Stufd 30 I. 155 1 Lad. Sapfd. 
t. bz., ſchwimmend 2 Lad. 81/825 


fd. mit + Rt. Aufgeld geaen Mai: 


381 bj. 


ai do., 


Gd., 
Septbr. Due. 16 à 15 a 156 bz. 


ge ben und Nachts gelte Per 


A uni 54, 535, 53 
bz. u. Br., Juli⸗Aug. 50, 55, 


= 0 5 Ni. b., Frübjabr 9920 


BL Dir Juni⸗Juli 35, 34 
tbr. 37, 368, 1 bz. u. Gd. 


‚Die gr en 


Spiritus matt, loko 1 1 111 Rt. bz., mit Faß 144 bz., gie 
uli⸗ 


u. Gd., Juni⸗Juli 145 bz., 


„Aug. h 157 bz., Septbr.⸗Oktbr. 155 bz. 
ful — — 13 Rt. tr. bz. 5 Ztg.) 


Wetter: ſchön. Wind: 


ärme. n 28“. — Bei wärmerer 
ele an, e aufluft rubiger, Preiſe waren 


t., feinſter 44 Sgr. 
37-38 Sgr. 


Gd., April⸗ 
125 Bent Nun 15 4% Br, . pl. . 1 Tagesbexicht.] 
— L 8. wn gib. ai id 
Ben ur ſchwacz bebaupief 
& Aae Suite W ber Wen fäle. 54— 68 Sgr., gelb. 52 — 66 
4 gr., feinſte Sorten über Notiz bez. 
Pr odultlen⸗Mörſe. Rog 9 matter, p. 84pfd. 41—43 © 2 
SW. A ein 28°, Thermome⸗ er „ p. 70pfd. 30—34 Sgr., feine weiße 
8 feſt, P. 50pfd. 27— 
ſen ſchwach beachtet, 46—49 ar. 0 


; Wicken beſchränkt . 46—52 
laue 40—44 5. 
in jebt feft, 6—64— t. feinfter 7 Rt. p. 150 Pd. Brutto. 


gelbe 45— 52 Ser 


Berl.-Stet. III. Em. 4 923 8 
IV. S. v. St. ‚ger. 4 998 bz 
Breit, ⸗Schw.⸗Fr. 45 
Töln-Crefeld 
Cöln-⸗Minden 
do. II. Em. 
do. 41941 
do. III. Em. 4 
a 4 


Coſ. 85 derb. 1080 u) : 


4 
Magde. Halberſt. 4 
Magdeb. Wittenb. 4 

5 
4 
4 


Mosco-Rjäſan S.g. 

Niederſchleſ. Märk. 

do. conv. 

u conv. III. Ser. 4 
EV. Ser. 4 


Mord, ried. With. 4 
Oberſchleſ. Litt. A. 4 
do. Lit. B. 35 841 8 


do. Litt. C. 4 — — 
do. Litt. D. 4 95 G 
do. Litt. E. 33 824 B 
do. Litt. ER 4 100 53 


Apeinifdpe Pr. Sbl. 4 
do. v. Staat garant. 3 
do. Prior. Obl, 4 


do. v. Staat garant. 43 99 
l Org. 44 99 
II. Em. 43 99 


de oed 
do. 


— Sonnabend 23. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Munten. Die Vörſe war ruhig. Anfange 


Ha 
flau. — Windig, trübe. 
Schluß kurſe. 


bahn 604. Finnländ. Anleihe — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. 


aare nat an drückenden 


Früthiahr 35 a 34 
Mai⸗ Juni do., Juni⸗ FE 36; a 351 a 36 à 
„7 Br., BARON 


Rt. 
Abril 115 a 11½. 
Mair Juni do., Juni⸗Juli 12 a 


Maf⸗Juni 147 


0. u. 1. 3½ a 
ag 5.5 un⸗ 


. gelber 46—53 


154 40— 44 Sgr. p. 90pfd. 


E Poſenlin 4 


National-Anleihe 69%, 
24% Spanier 44. Mexikaner 56 Vereinsbant 1044. Norddeutſche Bank 1063. 
Diskonto 4%. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Saatlein 7181 Rt. 

Oelſaaten böber bez. Winterraps 196 — 206 — 218 Sgr. Winter⸗ 
1 185—195—205 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto, feinſte — über Notiz 
ezahlt 
Kleeſaat bei beſchränktem Umſatz in beiden Farben feſt, rothe boi 
1011, mittle 114—124, feine 121—138, 1 135—144 Rt.; 
ordin. 9-11, mittel 111134, feine 141716 Bochfeine 164—174 dir 

Tbymothee beachtet, Stil R 

Rapskuchen 44—47 Sgr. p. Ctr. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 14 Rt. Gd, 

Breslau, 23. April. [Amtlicher Produkten⸗Boͤrſenderich chi 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordin. 95 —11, mittle 115—123, feine 13—13 3% 
bochfeine 138 —14 Rt. Kleeſgat, weiße unverändert, ordin. 1012, mittle 
1315, feine 154—16, hochfeine 164—17 Rt. 

Roggen (p. 200 pfd. erheblich A gekündigt 1000 Ctr., . 
April, April⸗Mai u. Mai⸗Juni 331—4 bz., Juni⸗ Juli 341 — 4 bz., Sul 
Aug. bz., Aug.⸗Septbr. 36—354— 30 bp. 

Weizen 5. April 50 Br. 4 

Gerſte p. April 834 Br. 

Daten. eg Ctr., P. April u. April-Mai 374 bz. 

daps Pi April 98 B 

Rüböl weichend, geffnbigt 50 Gtr., lolo 113 Br., p. April u. April‘ 
Mai 11% Br., Mai⸗Juni 113 Br., ih Juli 1134 bz., Juli-Auguſt 
„ 1 Sb, 14} Br., b. pil u. Auril- Mu 

piritus weichend, lolo 1 r., P. April u. Apri N 
147 12 Mai⸗ Juni 2 b., Junk⸗Jull 14 Br, Su e 5 Br. 
Auguſt 75 4 5 154 bz. (Brest. 9 Odls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 23. April. Weizen 52—54 Thlt., Roggen 3638 
Thlr., Gerſte 31— 34 Thlr., Hafer 24—25 Thlr. 

Nartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare flau, Termine 
weichend — en Loko 15% Thlr., pr. April und Mai 154 Thlk⸗ 
ohne Di; 1 au April — Mai 15 Thlr. Mal Juni 15 Thlr., 

Juli 1 , Zuli — Auguſt 155 a} Thlr, Auguft — Septbr. 164 Tblr 
el — or 16% Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebind 
14 Thlr. pr. 100 Ort. Rüben piritus loko flau und ohne N na 
144 1 — pr. Mai⸗Juli 141 Thlr. offerirt. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 23. April. Wind: SO. Witterung: milde, bewd 
Morgens 3° Wärme. Mittags 11“ Warme. 
Zeizen 123/133pfd. holl. 48-55 Thlr. 
Roggen 120,/128pfd. boll. 31—333 Thlr. 
Fae ‚große en Thlr., Heine 24—26 Thlr. 5 


Lehen 2630 Thlr. : 
Raps und Rübſen nominell. 1 
Spiritus 135 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 1 
Hamburg, 23. April. Getreidemarkt. Weizen ruhig, zu 0 
drigeren Preiſen zu haben. Roggen feſt, pr. Mai ab Memel 54 geforde 
Oel flau, Mai 258, Dltober 27-268. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


D 95“ 
Datum. Stunde. aber der Snce. Therm. 


en 186 


23. April Nehm. 2 28“ 2 99 | 12144 N I heiter. 9 

23. M 10 28. 3% 19 J 704 | N Otrübe. . 9 

24. Morg. 6 28. 2, 78 + 65 One Aae 55 | 

24. Vchm. 25 28“ 2“ 63 -11°0 st. 

2. Abnds. 10 ag" 2“ 1 ＋ 64 | Sen e 

25. org. 6 28, 2,61 | + 56 OS 0.4 en belt. don 
0 3 20 Pariſer — auf den Rund 


Boten, am be Tee Boris 8 es J dub 1 ol 


Strenberige (Oborniker Gef * 
Am 23. April. Kahn Nr. XIII. 874 und Ka bn XI. 184, Sch 
Cbriſtian Zeidler, von Stettin nach Poſen mit Kohlen, Nr. 
1982, Schiffer Karl Wernika, von Berlin na ofen mi 37 8 
Nr. I. 806, Schiffer Eruſt May, Kahn Nr. l. 8834, n 
Lehnhart, und Kahn Nr. XIII. 2036, Schiffer Ernſt, alle drei von Stein 


nach Poſen mit Gütern. 


Stargard-Pofen 33100 . 


III. Em. 4 zen Thüringer 4 11244 B 
age IE Ser 4 100 & Gold, Silber und Papiergeld: 
de. I. Ser. 97 0 e FR 5 7 
old⸗Kronen — 9. 
ji a de 9 An —— Louisd’or — 110} bz 
Eiſenbahn Aktien. Seh, — a > 
Aachen-Düſſeldorf 34) 95 © Napoleondd'or — 5. 103 bz 
2 Aachen⸗ Dea tricht 4 40 335 bz Gold pr. Z. Pfd. f. I 5 0 0 
Amtterd. Rotterd. 4 1074 & Dollars — 4. 11 0 
Berl Märk. Lt. A. 4 113 bz Silb. pr. 3. Pfd. .— a0. 2 bj 
a ALERT 
erlin-Hambur; 3 i 
Berl. Potsd. Magd. 4 192 bi do. (ein. in Lelpr) = E 1 
Berlin⸗Stettin 4 140 — ge 
Böhm. Weſtbahn 5 | 694 bz ui en = 2 
Se Wels 15 5 uſſiſce do. 1 853 U 
rleg⸗ Nei = | 00 2 Iuduftrie-Aktien. 
fe d ee Def. Kent ar A 5 TA5 aw vn 
ei ee il 30 B Berl. Eifenb. Fab. 5 1004 etw bz u 
d. 5% 94 5 Hoͤrder Hüttenv. 1.5 103 G 
vudwigshaf. Verb. 4 1435 etw & Na 92 af 5 , = 1 * 
Magdeb. Halberſt. 4 293 & Bonn A e or 
Mugpdeb. Leipzig 4 12495 8 — 
Magdeb. Wittenb. 3 | 703 bz ech ſel⸗ ER Bin 23 
Mainz-Ludwigsh. 4 11245 © Amſitrd. 250 fl.10T 5 143 br 
Meckleuburger 4 705 bz u B o. 2 M. 5 1424 oz 
Münſter-⸗Hammer 4 — — Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 1513 bz 
Niederſchleſl. Märt. 4 | 95$ ba 0. do. 2 M. 4 1504 b 
Niederſchl. Zweigb. [4 68 London! Ut J. 4 5. 104 % (; 
Nordb., Frd. Wilh. 4 616 bz 8 2M. 51 792 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C 31155 bz B. (140 [Wien 150 ft 8.8. 5 875 bz 
Oeſt. Franz. Staal. 5 110-40 bz (BI do. do. 7 — 5 866 0 
Ba — Set 88K bj u Fan 0 2 3 50. 20 05 
Eil Se er eln 00 Url. 5 90% G 
Reinifce 4 901 b de do. 2 M. 5 EN 0 
do. Stamm-Pr. 4 Bi b3 Petersb. 100 9k. 3805 | 944 In 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 263 bz o. do. 3 M. 5 931 bi 
Ruhrort⸗Crefeld 35 1014 © Brem. 100 Tlr. ST. 4 110 G 
Ruff. e 5 k: 784 bz 49 85 bz 


er 


Spanier 46 


Oeſtr. Kreditaktien 834. _ Oeſtr. 1860er Looſe 82. 3%, Nord 


Rheiniſche Bahn 98}. 


